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frazAdieu GrüBü! az-Parolen
Stadt Schaffhausen
Neugestaltung
Herrenacker Ja

Bund
Avanti-
Gegenvorschlag Nein
Mietrecht Nein
Volksinitiative
über Verwahrung Nein

Während junge Leute mit
der Alternativen Liste in
diesem Jahr erstmals auf
der Politbühne mitmi-
schen, verabschiedet sich
das Grüne Bündnis auf
Ende Jahr aus der Politik.
Seit 1987 hat es recht er-
folgreich die linkeste Seite
der Linken abgedeckt.

• Projekt «Fischnetz»: Re-
sultate und Massnahmen
• «In the cut»: Meg Ryans
neues Image
• Kevin Meisel: Bissige Tex-
te und schöne Melodien
• «Die Panne»: Parodie
über (Un-)Schuld
• Wettbewerb: Familienti-
cket von Schauwerk
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Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

Energie statt
Wertstoffe
Leo Brütsch betreibt in Dies-
senhofen eine Recycling-Fir-
ma. Heute verarbeitet er
beispielsweise Getränkekisten
zu neuen Grundstoffen. Ge-
meinsam mit einem grossen
deutschen Unternehmen hat er
sich für die Zukunft einiges
vorgenommen: Auf dem
Holcim–Areal in Thayngen
möchte er eine Bioenergie-An-
lage realisieren. Vorausgesetzt,
den Thayngern gefällt das Pro-
jekt.
(Bild: Rolf Baumann)
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Druck und Protest von Erfolg gekrönt

Bea Hauser zum
Entscheid des
Bundesrats in
Sachen Eisenbahn

Letzte Woche konnten wir und
die anderen Medien eine erfolg-
reiche Nachricht verbreiten:
Zwar bleibt der Bundesrat hart
und will den Anschluss der Ost-
und Westschweiz ans europäi-
sche Hochleistungs-Eisenbahn-
netz etappiert realisieren. Aber
er hat nach happigen Protesten
aus der Ostschweiz leichte Kor-
rekturen vorgenommen, von de-
nen der Kanton Schaffhausen
und die nähere Region profitie-
ren.

Der Bundesrat – allerdings
muss das Parlament noch den
Segen geben – setzt also statt der
vorgesehenen 590 Millionen
Franken deren 740 Millionen
ein, und damit erhält die Ost-
schweiz bessere Eisenbahnan-
schlüsse, sprich -ausbauten. Es
wird in die Zugsverbindung Zü-
rich–Stuttgart investiert, und
das heisst, dort, wo es
überhaupt möglich ist, wird die
Strecke Schaffhausen–Bülach
zu Doppelspurinseln ausgebaut.

Das vermindert die Reisezeit
zwischen Stuttgart und Zürich
(oder zumindest kommen die
Züge pünktlich an), und der
längst versprochene Halbstun-
dentakt nach Zürich via Bülach
steht nicht mehr nur in den Ster-
nen.

SBB-Direktor Benedikt Wei-
bel und Max Friedli, Direktor
des Bundesamtes für Verkehr,
staunten am 13. Januar in der
Rathauslaube nicht schlecht, als
ihnen eine Petition mit 4‘600
Unterschriften für den Ausbau
der Eisenbahn-Infrastruktur
überreicht wurde. Die Petition
wurde von der SP, dem VCS und
dem Schweizerischen Eisenbah-
ner- und Verkehrspersonalver-
band SEV lanciert, und die Un-
terschriften kamen bekanntlich
innert kürzester Zeit zusam-
men. Friedli und Weibel verspra-
chen damals, dass diese Petition
offene Türen einrenne. Die Ost-
schweizer Kantone, mit ihnen
Schaffhausen, protestierten
lauthals, und mindestens drei
unserer Eidgenossen – die sich
regelmässig mit unserer Regie-
rung treffen –, nämlich Fehr,
Bührer und Briner, lobbyierten
erfolgreich. Nicht zuletzt die
beiden Nationalräte Hans-Jürg
Fehr und Gerold Bührer und
Ständerat Peter Briner machten
mit ihren parlamentarischen

Vorstössen Druck auf den Bun-
desrat und das Parlament. Aber
alle und alles zusammen – der
politische Druck, der Ärger der
Kantone, die Petition – haben
nun erreicht, dass die Randregi-
on Schaffhausen für einmal
nicht hinten anstehen muss und
vergessen geht.

Unverständlich deshalb die
Reaktion des freisinnigen FDP-
Präsidenten Christian Heyde-
cker, der nach der Erfolgsmel-
dung flugs in der Tageszeitung
die ganzen Lorbeeren für die
Freisinnigen einsacken wollte.
Nur dank den beiden FDP-Ver-
tretern Bührer und Briner und
dank dem neuen FDP-Bundes-
rat Merz habe der Bundesrat
sein Herz für den Kanton
Schaffhausen entdeckt. So
nebenbei wurde noch die Petiti-
on erwähnt. Mit Verlaub, das ist
nicht nur Unsinn, sondern nur
noch peinlich. Es gibt kein besse-
res Beispiel wie diese Eisen-
bahnfrage, die einmal mehr be-
weist, dass etwas zum Erfolg
führen kann, wenn alle am glei-
chen Strick ziehen. Überpartei-
liche Zusammenarbeit ist
manchmal sehr nötig, wenn es
um das Überleben unseres Kan-
tons geht. Das sollte eigentlich
auch die FDP wissen. Die Bür-
gerinnen und Bürger haben es
jedenfalls begriffen.
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Das Grüne Bündnis löst sich auf Ende der Legislaturperiode auf

«Lieber ein Ende mit Schrecken ...»
Das Grüne Bündnis, die grün-
alternative Partei links von
der SP, hat die personellen
Ressourcen ausgeschöpft und
wird an den nächsten Gesamt-
erneuerungswahlen nicht
mehr teilnehmen. Der amtie-
rende GB-Grossstadtrat und
die amtierende GB-Kantons-
rätin führen mit den ihnen
nahe stehenden Parteien Ge-
spräche über ihre politische
Zukunft.

BEA HAUSER

Der «Grüne Pfeffer», die Zei-
tung des Grünes Bündnisses für
ihre Mitglieder und Sympathi-
santinnen, erhielt im Januar tat-
sächlich Pfeffer. Unter dem Titel
«Abschied vom Grünen Bünd-
nis» schreibt Grossstadtrat Peter
Möller, die Aktiven des Grünen
Bündnisses – dessen Abkürzung
GB ist, das aber immer liebevoll
GrüBü genannt wird – hätten
sich im Dezember des letzten
Jahres getroffen und im Hin-
blick auf das Wahljahr 2004 die
Zukunft des GB besprochen.
«Nach längerer Diskussion ka-
men wir grossmehrheitlich zum
Schluss, dass wir an den nächs-
ten Gesamterneuerungswahlen
nicht mehr teilnehmen werden
und – in logischer Konsequenz –
das Grüne Bündnis Schaffhau-
sen auf Ende 2004 auflösen wer-
den», schreibt Möller.

LINKS VON DER SP

Eigentlich bitter, denn das Grü-
ne Bündnis politisierte in bei-
den Parlamenten, erst von Links
und Rechts, später nur noch von
Rechts angefeindet, recht er-
folgreich. Die Vorgängergrup-
pierungen und -parteien des GB
waren die Poch, die Progessiven
Organisationen der Schweiz,
und die SAP, die Sozialistische
Arbeiterpartei, nicht zu ver-

wechseln mit der  Vorläuferin
der SP, die bis 1961 den Namen
SAP trug (Schaffhauser Kan-
tonsgeschichte des 19. und 20.
Jahrhunderts, Band 2). Prägten
zu Poch-Zeiten Silvia Grossen-
bacher und Ulrich Wickli die
Links-Alternativen, waren es zu
Beginn des Grünen Bündnisses
Verena Schmid und Peter Möl-
ler. Klar war für die Nachfolge-
rinnen und Nachfolger Poch und
SAP lediglich, dass sie links von
der SP politisieren wollten.

1987 beteiligte sich das Grü-
Bü erstmals an den Wahlen in
den Grossen Rat und den Gros-
sen Stadtrat. Im Kantonsrat
machte Verena Schmid einen
Sitz, und zwar den von Peter
Möller, der als Nachfolger von
Poch-Kantonsrat Ulrich Wickli
zwei Jahre vorher nachgerutscht
war. Möller wurde aber pro-
blemlos in den Grossen Stadtrat
gewählt, und das GB erzielte im
städtischen Parlament für die
Legislatur 1989–1992 zwei Sit-
ze. Der zweite Sitz ging an Vere-
na Schmid. Das gleiche Duo sass
in den Räten mit wiederum ei-
nem Sitz im Grossen Rat und
zwei Sitzen im Grossen Stadtrat
in der nächsten Legislaturperio-

de. Bei den Wahlen 1996 verlor
das Grüne Bündnis den zweiten
Sitz im Grossen Stadtrat, Peter
Möller wurde wiedergewählt,
und Verena Schmid trat zurück.
Das GB machte den Sitz im
Kantonsrat mit Claudine Traber
relativ knapp (vier Jahre später
dann komfortabler). Traber trat
vor einem Jahr zurück, ihre
Nachfolgerin ist Ursula Leu.

DIE GLEICHEN ZUGPFERDE

Diese kleine Rückschau beweist
auch die Probleme einer klei-
nen, grün-linken Partei: Es sind
die immer gleichen Zugpferde,
die den Karren ziehen. 20 bis 30
Aktive, Sympathisantinnen und
Sympathisanten, machten die
Basisarbeit, und als Erfolg winkt
ein Sitz in den Parlamenten. Die
zwei Sitze Ende der 80er-, An-
fang der 90er-Jahre waren da
eher die Ausnahme.

Der Entschluss, das Grüne
Bündnis zu «beerdigen», sei
dadurch erleichtert worden,
dass sich mit der Alternativen
Liste Schaffhausen eine neue
Gruppierung auf dem politi-
schen Parkett installiert habe,
welche in vielen Bereichen die

gleichen politischen Positionen
wie das Grüne Bündnis vertrete,
schreibt Peter Möller im «Grü-
nen Pfeffer». Es heisse doch so
schön «Lieber ein Ende mit
Schrecken, als ein Schrecken
ohne Ende». Das Zitat aus dem
Alten Testament, Psalm: 73,19,
dürfte wohl das einzige Bibelzi-
tat gewesen sein, das je im «Grü-
nen Pfeffer» gestanden hat ...

WIE WEITER?

Was machen nun die gewählten,
amtierenden GB-Vertreter in
den Parlamenten? Grossstadtrat
Peter Möller, geradezu der
«grand old man» im GrüBü,
sitzt im städtischen Parlament in
einer Fraktion mit der ÖBS und
der EVP.

Sein Entscheid, ob und wo er
weiter politisch tätig sein will,
ist noch nicht gefallen. «Ich füh-
re mit der SP und der ÖBS dies-
bezüglich Gespräche», erklärte
er der «az» auf Anfrage. Und
Ursula Leu, auch sie im Kan-
tonsrat in einer Fraktion mit
ÖBS und EVP? «Ich führe mit
den gleichen Parteien die glei-
chen Gespräche», sagte Kan-
tonsrätin Ursula Leu.

1992 trat das
Grüne Bündnis mit
diesen Mitgliedern
zu den Wahlen an.
Zwei Sitze im
Grossen Stadtrat
und ein Sitz im
Kantonsrat waren
der damalige
Erfolg. (Archiv-
bild: Peter Pfister)
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«Im Gericht interpretiere ich die Situation»
az Linda Graedel, letzte Woche
wurde vor dem Zürcher Ober-
gericht ein Täter, der ein Paar
erschossen hatte, zu 17 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Sie sassen
im Gerichtssaal, und im «Tages-
Anzeiger» wurde eine Zeich-
nung des Mannes von Ihnen pu-
bliziert. Was ist in Ihnen vorge-
gangen?
Linda Graedel Das Wichtigste für
mich ist der Werdegang jedes
Angeklagten: Wie ist es möglich,
dass diese Tat geschah? Darum
höre ich mir am liebsten die Be-
fragung des Angeklagten durch
die Richter in der ersten Instanz
an. Dann spüre ich, welchen Typ
der Richter und welchen Typ der
Angeklagte verkörpert. Das ist
für mich psychologisch interes-
sant. Psychologie ist im zeichne-
rischen Bereich sowieso wichtig.
Während zehn Jahren habe ich
fast jede Premiere am Schau-
spielhaus Zürich für verschiede-
ne Zeitungen gezeichnet. Und
dort, beim Schauspiel, ging es

auch um die menschlichen As-
pekte. Beim Gericht stellt sich
mir immer die Frage, woher
kommt es, dass ein Angeklagter
diese Tat begangen hat,
überhaupt begehen konnte.
Mein Problem ist, dass ich dann
oft Mitleid mit den Angeklagten
habe, wenn ich mir ihre Ge-
schichte anhöre. Sie haben ja
nicht immer ein leichtes Leben
gehabt, im Gegenteil. Aber dann
denke ich, viele Leute haben
Probleme und lösen sie ja auch
nicht mit Gewalt.

SF DRS und manchmal auch
Zeitungen engagieren Sie als
Zeichnerin bei schweren Fällen,
wenn die Redaktion die ent-
sprechenden Artikel illustrieren
möchte. Welche Gerichtsfälle
haben Sie am meisten beein-
druckt?
Das ist schwer zu sagen, zeichne
ich doch seit 20 Jahren in den
Gerichten. Spontan kommt mir
der vierjährige Knabe aus Ex-

Jugoslawien in den Sinn, der in
Zürich entführt worden war. Er
war tagelang im Kofferraum ei-
nes Autos eingesperrt, und das
hat mir grosse Mühe gemacht.
Es war kein Todesfall, aber das
muss ein solcher Schock für das
Kind gewesen sein – grausam.
Ein unvergesslicher Fall ist auch
jener des ungarischen Tierarz-
tes, der seine Frau ermordet hat.
Er hatte ein Auftreten! Ich habe
ihn «Mr. Charm» genannt, denn
er hat alle Leute mit seinem
Charme eingewickelt, log aber
wie gedruckt. Wahrscheinlich

der schlimmste Fall, den ich er-
lebt habe, war der Fall jenes
Schweizers, der mit seiner Frau
zusammen Kinder grausam
misshandelt hat. Der Prozess
dauerte zudem wochenlang,
und ich musste sehr oft hinge-
hen. Es war sehr anstrengend.

Können Sie sich vorgängig über
einen Fall informieren?
Nein, absolut nicht. Manchmal
erhalte ich den Auftrag zwei
Tage vor dem Gerichtstermin
und komme in den Saal und
muss herausfinden, wer
überhaupt der Angeklagte ist.
Eine Zeichnerin kriegt ja keine
Anklageschrift. Der erste Stress
ist, einen Sitzplatz zu ergattern.
Einmal war ich mit einem
schreibenden Kollegen vom
Fernsehen im Saal, der zeigte
mir einen freien Platz, weil ich
ein bisschen spät war. Ich setzte
mich hin, es war direkt neben
dem Angeklagten, und die Rich-
terin unterbrach die Sitzung,

«Einmal fragte
mich eine
Richterin: Wer
sind denn Sie?»

Seit 20 Jahren
zeichnet
Linda
Graedel für
Fernsehen
DRS und
Zeitungen in
schweizeri-
schen
Gerichtssälen.
(Rolf
Baumann)
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Linda
Graedel
Seit vielen Jahren ist
Linda Graedel eine
feste Grösse in der
Schweizer Kunstszene.
In Schaffhausen ist die
in San Francisco gebo-
rene Amerikanerin
eigentlich durch ihren
Mann, André Graedel,
gelandet. Auf ihren
Studienreisen in ein
paar europäischen
Ländern lernte sie ihn
kennen, und nach Hei-
rat und der Geburt
von zwei Töchtern
kam Linda Graedel
nach Zwischenstatio-
nen in Bern, Uster und
Zürich nach Schaff-
hausen, wo ihr Mann
im Kantonsspital ar-
beitete. Unzählbar die
Ausstellungen, an de-
nen Linda Graedel
mitgemacht hat. Sie ist
interessiert an allen
Arten von Kultur, liebt
und spielt Musik von
Jazz über Klassik bis
zu Volksmusik.

In der Schweiz
kennt man Linda
Graedel von einer
ganz speziellen Seite.
Sie erhält seit 20 Jah-
ren bei Gerichtspro-
zessen, bei denen Fo-
tografen ausgeschlos-
sen sind, vom Schwei-
zer Fernsehen, Zeitun-
gen und Agenturen ei-
nen Auftrag als Zeich-
nerin, so auch kürzlich
beim Fall des zu 17
Jahren Zuchthaus ver-
urteilten Täter in Zü-
rich, der vor zwei Jah-
ren ein Paar in der
Langstrasse erschos-
sen hatte. Die «az»
wollte von der Ge-
richtszeichnerin Linda
Graedel wissen, wel-
che Gefühle sie ange-
sichts von Tätern, die
sie skizzieren muss,
hegt, oder ob eine
Zeichnerin keine Ge-
fühle haben darf. (ha.)

schaute mich an und fragte: «Wer
sind denn Sie?» Alle Augen waren
auf mich gerichtet, ich stellte mich
vor, und sie sagte streng: «Da sitzt
man nicht.» Es war peinlich.

Hat die Schwere eines Falles es
Ihnen auch schon verunmöglicht,
im Saal zu bleiben und zu zeich-
nen?
Einmal hatte ich richtige Angst,
und zwar vor der so genannten
Parkhausmörderin, vor jener Frau,
die zwei Frauen in Zürcher Park-
häusern ermordet hat. Ich las im
Vorfeld des Falles zu viel über sie,
und sie sagte über sich selbst: «Ich
habe Angst vor mir selbst.» Sie hat
mir eigentlich Leid getan, aber sie
war wirklich gefährlich. Sie wurde
in Handschellen gekettet in den
Saal geführt, und die Situation
war wirklich unangenehm. Der
andere Fall betraf den Aare-Mord
in Bern, und da waren zwei Jugo-
slawen angeklagt. Einer der bei-
den ging unter «mitgegangen, mit-
gefangen», und ich spürte, dass er
kein böser Mensch war. Im Berner
Gerichtssaal sitze ich neben den
Richtern und kann die Angeklag-
ten ansehen. Jeden Tag wurde die-
ser junge Mann auch an den Füs-
sen angekettet in den Saal geführt,
was ja nicht so oft passiert. Eines
Morgens fehlte er, und auf meine
Anfrage wurde mir mitgeteilt,
dass er sich in seiner Zelle erhängt
habe. Er hat sich so geschämt,
denn seine Familie sprach nicht
mehr mit ihm, und sein ganzes Le-
ben war ruiniert, obwohl er an der
Tötung nicht beteiligt war. So et-
was ist tragisch.

Schauen Sie in anderen Fällen
den Angeklagten so deutlich ins
Gesicht, dass diese es merken?
Manchmal kommt es zu absurden
Situationen. Der Tierarzt und die
Fraumünster-Posträuber haben
deutlich gemerkt, wie ich sie
zeichne. Sie nahmen eine eitle
Pose ein und warfen sich richtig in
Position. Aber ich sehe den Ange-
klagten nicht gerne ins Gesicht,
ich vermeide es, wenn es irgend-
wie geht.

Gibt es überhaupt direkte Kon-
takte zwischen Zeichnerin und
Angeklagten?
Als ich einmal beim Zürcher Ober-
gericht in den Gang kam, stand ich
plötzlich «face-to-face» mit dem

wegen Mordes angeklagten Tier-
arzt. Ich war so perplex, dass ich
nur «Grüezi» stammeln konnte.
Er war von zwei sehr grossen Kan-
tonspolizisten begleitet und durf-
te keinen Schritt alleine tun.

Hat sich schon einmal ein Ange-
klagter oder eine Angeklagte ge-
weigert, gezeichnet zu werden?
Besteht dieses Recht?
Ja, das gibt es. Das Gericht
schliesst dann die Öffentlichkeit
vom Fall aus, und dann werden die
Medien ausgeschlossen, und das
betrifft auch die Zeichnerin. Da
kann man nichts machen.

Denken Sie, dass Sie die Situation
im Gerichtssaal mit einer Zeich-
nung stärker als mit einer Foto-
grafie oder einem Film festhalten
können?
Das ist möglich, denn mit einer
Zeichnung kann man die Situation
besser arrangieren, da ist es
wieder ähnlich wie im Theater.
Die Zeichnungen im Gerichtssaal
sind für mich die Kunst, etwas zu-
sammenzustellen, um mit einer Il-

lustration eine Aussage zu trans-
portieren. Ich interpretiere die Si-
tuation, ganz eindeutig. Wenn ich
von 9 bis 12 im Gerichtssaal arbei-
te, stelle ich etwa sechs Zeichnun-
gen her. Da ist genügend Spiel-
raum für eine Interpretation.

Welche Technik und welches Ma-
terial benutzen Sie für die Zeich-
nungen?
Ich brauche ganz normales Zeich-
nungspapier und die Kinderkreide
von Caran-d’Ache. Gelegentlich
nehme ich Pastellfarben, aber die
schmieren so leicht. Ich habe mal
eine Reportage über Bundesräte
im Magazin «Du» illustriert, und
da brauchte ich feine Farbstifte.
Früher arbeitete ich auch mit Tin-
te, aber die Zeitungen benutzen
immer mehr Farbe.

Machen Sie erst mit Bleistift eine
Skizze?
Nein, nie, ich beginne direkt mit
den Farben, sonst würde ich die
ganze Spontaneität und Bewe-
gung verlieren. Immerhin zeichne
ich seit vielen Jahren, da kommt
auch eine gewisse Erfahrung dazu.

Werden Gerichtszeichnungen gut
bezahlt?
(lacht) Für mich nicht so gut. Aber
es sind die journalistischen Ansät-
ze gemäss Berufsregister. Ich nen-
ne die Einkünfte aus den Ge-
richtszeichnungen «my bread and
butter» oder zu deutsch, die But-
ter aufs Brot.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Ich sehe den Angeklagten nicht gerne direkt ins Gesicht.» Linda Grae-
del sitzt im Gericht oft hautnah neben den Angeklagten.

(Rolf Baumann)

«Mit einer
Zeichnung kann man
die Situation besser
arrangieren»



Vorschau: Sonntag, 15. Februar
10.45 Zwingli: Im Anschluss an den

Gottesdienst um 9.30 findet die
Kirchgemeindeversammlung
statt.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 8. Februar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG), Predigt Pfr. Walter We-
ber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. Februar
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Heinz

Leu

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 8. Februar
09.00 Uhr: Gottesdienst,
K. Baumgartner, Pfrn.;
P. Geugis, Orgel
Kollekte: SOS-Fonds Kirchgemeinde
Schaffhausen-Buchthalen
Montag, 9. Februar
13.30 Uhr, Schifflände:
Wandergruppe  nach Neuhausen
Dienstag, 10. Februar
07.45–8.15 Uhr: Morgenbesinnung
in der Kirche, mit Pfrn. B. Krause
Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 8. Februar
09.30 Gottesdienst «Mit ungeteiltem

Herzen Gott lieben»

Sonntag, 8. Februar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. P. Amiet

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 8. Februar

10.15 Steig: Bitte spätere
Gottesdienstzeit beachten!

Pfrn. Karin Baumgartner, Thema:
Freundschaftsgeschichten in der
Bibel 1, 2. Mose 33, 11.

10.30 Zwingli: Gottesdienst «Allein al-
les sein und den Sieg davon tra-
gen», Predigt über 1. Kor. 9,
23 ff,  Pfr. Heinz Leu.

11.04 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster,
Pfr. Paulus Bachmann: «Freude
der Pflicht» (Lk. 17, 7–10).

Kollekte: Menschenrechts-Fonds des
SEK

Jugendgottesdienst
Montag, 9. Februar

Zwingli: Zustellung neuer Jugend-
gottesdienstfahrplan

Sonntagsschule

Montag, 9. Februar

Zwingli: Zustellung neuer Sonn-
tagsschulfahrplan

Wochenveranstaltungen

Montag, 9. Februar
19.30 Zwingli: Kontemplation mit

Katharina Lieb

Dienstag, 10. Februar
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation

19.30 St. Johann: Theologische Werk-
statt, Frohbergstr. 11, Pfr. Paulus
Bachmann: «Der Gotthilft» (Jesus),
1. Abend

Mittwoch, 11. Februar
20.00 Steig: Die Pubertät – in den Mär-

chen und in der Bibel, «Über den
Weg vom Mädchen zur Frau», Pfr.
Markus Sieber, im Steigsaal.

Donnerstag, 12. Februar
14.00 Zwingli: Unterrichtszimmer:

Stricken für Kaliningrad
18.45 Münster: Abendgebet mit Medita-

tionstänzen

Freitag, 13. Februar
20.00 Steig: Treffpunkt für Junge, The-

ma: «Geld», Pfr. Markus Sieber, im
Turmzimmer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Überpart. Komitee «Avanti Nein»

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse
mitzuteilen.

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Fr. 5.–
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Arthur Uehlinger verfasste eine Festschrift  zum hundertjährigen Bestehen des Kantonsspitals

Geschichte einer Institution und ihrer Menschen
Nun ist noch ein weiterer frü-
herer Chefarzt des Kantons-
spitals unter die Historiker ge-
gangen: Die vor kurzem publi-
zierte «Schaffhauser Spitalge-
schichte» von Arthur Uehlin-
ger bringt eine Fülle von Infor-
mationen zur 150-jährigen
Geschichte des Schaffhauser
Kantonsspitals.

wohl bei der Einführung von
medizinischen Entdeckungen
wie bei technischen Neuerun-
gen, die im Schaffhauser Spital
Eingang fanden.

BETTELN VERBOTEN

Lesenswert ist die «Schaffhau-
ser Spitalgeschichte», weil sich
der Autor nicht den Blick auf die
Menschen verstellen lässt, wel-
che die Institution Kantonsspi-
tal im Laufe der vergangenen
150 Jahre gestalteten, und zwar
vom Chefarzt über den Abwart
bis zur Diakonisse und den Pati-
entinnen bzw. Patienten. Sobald
es in der «Schaffhauser Spital-
geschichte» zu «menscheln» be-
ginnt, wird das Buch unterhalt-
sam.

Köstlich sind zum Beispiel die
von Uehlinger auszugsweise zi-
tierten Spitalordnungen. Die
Spitalordnung von 1848 schrieb
unter anderem vor, dass der Ab-
wart oder ein «hiezu tauglicher
Patient» jeweils nach dem Mor-
gen- und Abendessen ein Gebet
verlesen musste. Die Leintü-
cher, so die gleiche Ordnung,

«sind wenigstens alle Monate ...
zu waschen». Die Patienten hat-
ten sich ordentlich zu beneh-
men. Das Lesen unsittlicher Bü-
cher und das Betteln wurden ih-
nen strengstens untersagt.

NACHSCHLAGEWERK

Die Geschichten und Geschicht-
chen aus dem Spitalalltag lo-
ckern ein Buch auf, das haupt-
sächlich als Nachschlagewerk
Verwendung finden wird. Einen
prominenten Platz nehmen die
verschiedenen Spitalbauprojek-
te seit 1848 ein, und ein grosses
Gewicht bekommen die Ärzte,
die am Kantonsspital gewirkt
haben, von Spitalgründer Freu-
ler bis zu den Chefärzten der
Gegenwart. Arthur Uehlinger
vergisst auch nicht, das Kan-
tonsspital in seiner politischen
Bedeutung zu zeigen. Immer
wieder zitiert er Berichte in den
Medien oder die endlosen De-
batten im Kantonsrat über Spi-
talfinanzierungen und Gesund-
heitskosten.

Der Blick auf das heutige Spi-
tal und auf mögliche künftige

Entwicklungen ist eine weitere
Stärke der «Schaffhauser Spital-
geschichte». Der Autor hat kei-
ne Hemmungen, auch heikle
Themen wie Chefarztsaläre,
Kunstfehler und die drohende
Zweiklassenmedizin anzuspre-
chen. Uehlinger hält sich in sei-
nen Wertungen klug zurück,
kann aber an manchen Stellen
seines Buches nicht verbergen,
wo seine Sympathien liegen.

So bezeichnet er die Turbulen-
zen um die Anschaffung eines
Magnetresonanztomographen
(MRT) in den Jahren 1997 und
1998 schlicht als «Schaffhauser
Schildbürgerstreich» und ver-
lässt damit den Pfad der wissen-
schaftlichen Neutralität. Das sei
dem Hobbyhistoriker Uehlinger
jedoch gerne verziehen, denn
auch die Berufshistoriker sind
gelegentlich nicht frei von Ur-
teilen, die mehr auf ihrer Mei-
nung als auf der Gewichtung
von Fakten beruhen.

An der Hintersteig stand der 1902-1904 errichtete Chirurgische Pavillon des Kantonsspitals. Er bot
Platz für 60 Patienten und wurde 1962 gesprengt, um der Gewerbeschule Platz zu machen.

      (Bildersammlung Hans Bührer, Stadtarchiv)

«Arthur Uehlingers «Schaffhau-
ser Spitalgeschichte» kann bei
der Spitalverwaltung für 30 Fran-
ken bezogen werden, im Buch-
handel kostet sie 46 Franken.

BERNHARD OTT

Das neue Buch ist eine ideale
Ergänzung des dritten Bandes
der Schaffhauser Kantonsge-
schichte, in dem Uehlingers
ehemaliger Chefarztkollege
Nuot Ganzoni die Entwicklung
des Schaffhauser Gesundheits-
wesens im 19. und 20. Jahrhun-
dert untersucht. Zwar nimmt in
Ganzonis Beitrag auch das
Schaffhauser Kantonsspital
eine zentrale Stellung ein, aber
aus Platzgründen konnte Gan-
zoni nicht so umfassend auf die
Geschichte dieser Institution
eingehen wie jetzt Uehlinger.

VERSPÄTETE FESTSCHRIFT

Das rund 300-seitige Werk
«Schaffhauser Spitalgeschich-
te» entstand als verspätete Fest-
schrift zum 100-jährigen Beste-
hen des Kantonsspitals, das
1848 als Krankenhaus der Stadt
Schaffhausen gegründet und
1902 vom Kanton übernommen
worden war. In einjähriger For-
schungsarbeit hat Uehlinger,
von 1968 bis 1993 Chefarzt der
Inneren Medizin, im Auftrag des
Kantonsspitals eine Studie erar-
beitet, welche nicht nur durch
ihre Bandbreite, sondern auch
durch ihre Vielseitigkeit über-
rascht.

Besonders überzeugend ist
die Einbettung der «Schaffhau-
ser Spitalgeschichte» in die me-
dizinhistorische Entwicklung.
Uehlinger stellt stets überregio-
nale Zusammenhänge her, so-



Für die städtischen Schulen Alpenblick, Altstadt,
Breite, Emmersberg, Hohberg, Kreuzgut, Steig,
Steingut, Zündelgut werden zur

OFFERTSTELLUNG
folgende Geräte und Dienstleistungen ausge-
schrieben:
– 320 Stationäre PC-Arbeitsstationen und

Notebooks inkl. Software und Zubehör
– Inbetriebnahme und Netzwerkanbindung der

Geräte
– 6 Server für die Datenablage und Kontenver-

waltung

Bezug der Offertunterlagen:
Ab Montag, 9. Februar 2004, jeweils ab 08.00 bis
11.45 Uhr im Sekretariat der KSD, Kanton und Stadt
Schaffhausen Datenverarbeitung, Mühlentalstr. 105,
8200 Schaffhausen, 1. Stock.

Eingabetermin:
Freitag, 12. März 2004 (A-Poststempel)
Die Offerten sind verschlossen an die KSD, Kanton
und Stadt Schaffhausen Datenverarbeitung, Mühlen-
talstrasse 105, 8200 Schaffhausen, einzureichen.
Der Briefumschlag muss mit dem entsprechenden
Stichwort Offerte Primarschulen versehen sein.

Öffnung der Offerten:
Montag, 15. März 2004, 09.00 Uhr im Verwaltungs-
gebäude Mühlental, Mühlentalstrasse 105, Sitzungs-
zimmer 248, 2. Stock.

Alle Submittenten erhalten gemäss Art 13.2, 14.5
und 19.1 der Submissionsverordnung vom
31. August 1999 das Eröffnungsprotokoll, die
Zusammenstellung der bereinigten Angebote und
die Bekanntgabe der Auftragserteilung.

Kanton und Stadt Schaffhausen
KSD DATENVERARBEITUNG
Mühlentalstrasse 105
CH-8200 Schaffhaisen
www.ksd.ch

KINDERKRIPPE
RINGKENGÄSSCHEN
8200 Schaffhausen

Für die städtische Kinderkrippe mit drei alters-
gemischten Gruppen (3 Monate bis ca. 6 Jahre)
suchen wir per 1. Mai 2004 oder nach Verein-
barung eine/einen

KLEINKINDERZIEHERIN/
KLEINKINDERZIEHER
(Pensum 80%)
als Miterzieherin/Miterzieher

Wir erwarten:
• Eine pädagogische Ausbildung im Kleinkind-

Vorschulbereich·
• Professionelles Berufsverständnis·
• Selbstständigkeit, Engagement und Flair für

organisatorische Aufgaben·
• Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Flexibilität·
• Interesse an fachlicher und persönlicher Weiter-

entwicklung

Wir bieten:
• Ein interessantes und abwechslungsreiches

Arbeitsgebiet
• Ein gut eingespieltes Team·
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien·
• Weiterbildungsmöglichkeiten
Eingabeschluss: 5. März 2004

Zusätzlich suchen wir per 1. März 2004 oder nach
Vereinbarung eine/einen

KLEINKINDERZIEHERIN/
KLEINKINDERZIEHER
als flexible Aushilfe (Pensum ca. 15%)

Eingabeschluss 16. Februar 2004

Interessiert? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.
Auskünfte erteilt Ihnen: Viola Schramm, Krippen-
leiterin, Tel. 052 625 37 66. Ihre schriftliche
Bewerbung richten Sie bitte an: Städtische Kinder-
krippe, Ringkengässchen 5, 8200 Schaffhausen.

D
ie

ge
hö

rt
 in

 je
de

s 
H

au
s,

 T
el

. 0
52

 6
33

 0
8 

33

STELLE

Überpart. Komitee «Avanti Nein»



Donnerstag
5. Februar 2004 KULTUR  9

«Seitenblicke»: Packende Fotoausstellung von Frank Lüling in der Fassbeiz

Ungeschminkte und intime Augenblicke
In seiner Ausstellung «Seiten-
blicke» hat sich der Fotograf
Frank Lüling ungewohnt nahe
an Menschen herangewagt –
und in dem Augenblick abge-
drückt, als sie ihn bemerkten.
Die Bilder sind intim und fast
erdrückend menschlich. Und
sie lassen einen nicht so
schnell los.

MICHAEL HELBLING

Acht Gesichter sind es, die auf
die Tische der Gäste in der Fass-
beiz hinunterschauen, den Gäs-
ten auf die Hände, in die Teller
schauen. Acht Gesichter, die aus
dem Tram blicken, direkt in die
Linse des Fotografen, unge-
schminkt und ungeschönt. Zwi-
schen ihnen und dem Blick des
Betrachters liegt nur der Mo-
ment des Erwischtwerdens, ein
Augenblick, der – fotografisch
festgehalten – plötzlich ganz
lange andauern, beliebig ge-
dehnt und seziert werden kann.
Die Ausstellung «Seitenblicke»

des in Schaffhausen aufgewach-
senen Fotografen Frank Lüling
packt auf ganz eigene Weise den
Blick des Betrachters.

UNGEWOHNTE NÄHE

«Seitenblicke» ist eine Konzept-
ausstellung: Frank Lüling hat
die Bilder im vergangenen
Herbst auf dem Paradeplatz in
Zürich geschossen. Sie zeigen
die Gesichter von Fahrgästen,
und zwar genau in dem Augen-
blick, in dem sie den Fotografen
bemerken. Dadurch entsteht
nicht nur eine ungewohnte
Nähe, sondern auch eine hohe
Authentizität. Frühere Versuche
mit einem Teleobjektiv sind
fehlgeschlagen, deshalb hat sich
der Künstler ganz nahe an seine
– freilich unfreiwilligen – Mo-
delle gewagt: Weil er die Gesich-
ter in dem Moment festhalten
wollte, als sie ihn bemerkten,
blieb ihm gar nichts anderes üb-
rig, als mit einem Normalobjek-
tiv (Brennweite 50 Millimeter)
zu arbeiten. So waren zwischen
ihm und den porträtierten Per-
sonen lediglich ein Meter Luft
und die Tramscheibe.

DIREKTER AUGENKONTAKT

Doch die ungewöhnliche Art,
Menschen zu porträtieren, trägt
ebenso ungewöhnliche Früchte.
Es sind Bilder, bei deren Be-
trachtung eine Nähe entsteht,
die nicht zwingend angenehm
ist. Denn die Porträtierten
schauen einem direkt in die Au-
gen, mal verspielt-überrascht,
mal fordernd-überlegen, mal
fast empört oder zornig. Und
plötzlich ist man als Betrachter
in der selben Rolle, wie es der
Fotograf gewesen sein dürfte, als
er auf den Auslöser drückte:
Mutig und überraschend die
Grenzen übertretend, die wir im
Umgang untereinander sonst so
routiniert wahren. Man erwischt
sich dabei, wie man den Blicken
dieser Tramgäste immer wieder
ausweicht, irgendwie ahnend,
dass man ihnen plötzlich auf ei-
ner sehr privaten, geradezu inti-
men Ebene begegnet.

Den meisten von ihnen sieht
man übrigens ausser leiser Em-
pörung und Überraschung auch
eine gewisse Eitelkeit an – eine
Eitelkeit, die in fast jedem von
uns steckt, und die uns auch

allzu gerne dazu verleitet, sich
auf das Spiel mit der Linse ein-
zulassen, und geht es nur dar-
um, sich vorteilhaft zu inszenie-
ren.

Durch die Kürze des Augen-
blicks, in dem Lüling die Men-
schen auf den Film bannt, haben
diese gar keine Möglichkeit,
sich darauf einzulassen. Die
dergestalt erreichte Nähe zeigt
eine unvermittelte Verletzlich-
keit der Porträtierten, eine Un-
sicherheit, die sie hinter der
Tramscheibe, einem spontanen
Gesichtsausdruck und gelegent-
lich auch einem aufgestützten
Arm zu verstecken versuchen.
Was für den Fotografen, und mit
ihm für den Betrachter, ein
fruchtbarer, ist für den einen
oder anderen Porträtierten
vielleicht eher ein furchtbarer
Augenblick – ein Augenblick in-
des, der ihn ohne Maske zeigt,
zuweilen fast erdrückend
menschlich.

Die Ausstellung «Seitenblicke»
ist noch bis zum 14. März in der
Fassbeiz zu sehen (täglich aus-
ser Sonntag).

Wagte sich nahe an seine
«Modelle» heran,
dazwischen nur die
Tramscheibe und ein Meter
Luft: Fotograf Frank Lüling.
(Rolf Baumann)



GESUCHT

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Gesucht: CH- und Ausländer-Kollege/in
für Freizeit und Ferien
50- bis 70 Jahre.

Colacicco Serina,
Oberdorf 72, 8222 Beringen

Suche dringend Stelle
weiblich, 26 Jahre alt.
Sprachen: Deutsch, Englisch perfekt
für Küche, Bügelservice, Büfett,
als Putzfrau

Tel. 078 656 35 29

TELE-ANDACHT
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84

Jeden Freitag hören Sie die aktuelle
3-Minuten-Andacht von Manfred
Paul. Ein kurzer Hör-Imbiss,
der Ihnen Trost, Ermutigung oder
Zuspruch geben soll.

VERSCHIEDENES

Inserieren im Bazar
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Zum Anfang eine liebenswürdige
Anekdote. Der württembergi-
sche Theologe Christoph Blum-
hardt (1842-1919) war, für da-
malige Verhältnisse ungewöhn-
lich, in den letzten zehn Jahren
seines Lebens Mitglied der SPD.
(Er verlor freilich seinen Pfarrer-
titel, als er 1899 in die Partei ein-
trat.) Vor allem aber war er eng
befreundet mit August Bebel,
dem damaligen Vorsitzenden die-
ser Partei.

Natürlich unterschieden sich
die beiden Freunde in einigen
Auffassungen. So rechnete
Blum hardt mit einem Weiterle-
ben nach dem Tode, während Be-
bel als zwar gemässigter, aber
doch überzeugter Marxist solche
Ewigkeitshoffnungen als illusio-
nären (und unpolitischen!) Trost-
versuch verstand. Erfreulicher-
weise aber taten diese Divergen-
zen ihrer Freundschaft keinen
Abbruch. Es war ja die grosse
Sehnsucht nach grösserer sozia-
ler Gerechtigkeit, welche die bei-
den verband.

Als nun Blumhardt am 13. Au-
gust 1913 vernahm, dass sein
Freund gestorben sei, sagte er in
seinem württembergischen Dia-
lekt: «Jö, jetzt wird de Auguscht
Auge mache.» Das heisst, Blum-

Sozialismus und
christliches

Denken
hardt war bei seiner Überzeu-
gung gelieben, natürlich. Aber
Bebel auch. Als dann sechs Jahre
später auch Blumhardt starb, da
«machte er wohl auch Augen».
Ja, welcher von beiden hatte
Recht? Und: Ist das so wichtig?

tan wird, so müssen die ‚Gottlo-
sen’ ihn tun. Es kommt Gott von
ferne nicht darauf an, ob man ihn
nennt und bekennt oder nicht,
sondern ob man seinen Willen
tut.» (geschrieben um 1944) Ge-
wiss, auch Ragaz war einseitig
wie wir alle. Aber seine Radikali-
tät orientierte sich an der Wurzel
(lateinisch radix) der Jesus-Reli-
gion.

Etwas von dieser Radikalität
begegnet mir auch bei der jüngst
verstorbenen Dorothee Sölle. In
einem Aufsatz schrieb sie (zum
Entsetzen christlicher Leser),
auch Atheisten könnten Christen
sein. In dem Sinne nämlich, dass
sie sich vom Lebensentwurf des
Nazareners überzeugen liessen.
Natürlich, schreibt Sölle, sei Je-
sus ein Theist gewesen, das
heisst, er habe an seinen persön-
lichen Gott geglaubt. Aber das
taten ja auch die Pharisäer und
Schriftgelehrten. Das Unver-
wechselbare am christlichen
Denken, so Sölle, sei nicht der
Monotheismus, sondern die Soli-
darität mit den Benachteiligten.

Was ich mit alledem sagen
möchte, ist dies: Sozialisten und
Christen könnten gegenseitig
Bundesgenossen sein. Vielleicht
werden sie es einmal.

Otto Streckeisen überwintert
auf Lanzarote.

Dazu noch ein eigenes Erleb-
nis. Als ich als Erstsemestriger zu
studieren begann, hörte ich so
nebenbei, dass es da in Zürich
noch einen Professor gebe, der
aber gar nicht mehr richtiger
Professor sei, sondern irgendwo
an der Gartenhofstrasse im Aus-
sersihl Arbeiterbildung betreibe.
Er sei vor Jahren der SP beigetre-
ten und habe sich anno 1921 von
seiner Professur zurückgezogen.
Ragaz sei sein Name. Ich bin
während meines ganzen Studi-
ums nie an die Gartenhofstrasse
gegangen. Niemand hat mich
dazu animiert. Heute weiss ich,
dass ich damals etwas vom Wich-
tigsten meines Lebens verpasst
habe. Ich hätte damals etwas ler-
nen können, was ich dann erst
viel später gelernt habe. Näm-
lich: Dass die soziale Botschaft,
anders gesagt: der Hunger und
Durst nach Gerechtigkeit, zum
Herzstück der christlichen Le-
bensanschauung gehört. Leon-
hard Ragaz hat, nicht als erster
Theologe, wohl aber als einer der
kompetentesten, erkannt, dass
es im christlichen Glauben weni-
ger um religiöse Vorstellungen
als um praktizierte Liebe geht.

Ich zitiere Ragaz: «Weil Gottes
Wille von den Frommen nicht ge-

Während das Komitee «Herren-
acker – so nicht» verbal auf den
Stadtrat einprügelt, nehmen wir
Wetten entgegen, in welcher
Höhenordnung die Vorlage zur
Neugestaltung des Herren-
ackers am kommenden Sonntag
bachab geschickt wird. Wir ste-
hen ja im Gegensatz zu SP, GB,
FDP und SVP (welch interes-
sante politische Zusammenset-
zung!) und zu den «SN» hinter
der Vorlage, wissen aber
mittlerweile auch, dass wir zu
den Verliererinnen gehören wer-
den. Unser Wettangebot: Mega-
tiefe Stimmbeteiligung dank
Sportferien, etwa 43,5 Prozent,
und 65,7 Prozent Nein-Stim-
men. Wetten nimmt sh-az
@bluewin.ch an – zu gewinnen
gibt’s aber nix! (ha.)

Automobilisten und Automobi-
listinnen werden immer frecher.
In der letzten Woche musste die
Polizei unzählige Unfälle ver-
melden. Aber statt dass die Au-
tofreaks einfach zugaben, zuDie Gesellschaft verändert sich

und die Sprache mit ihr. Aber
die sprachlichen Auswüchse ge-
hen ja auf keine Kuhhaut mehr.
«Wohlfühl-Kleider», «Kennen-
lern-Preis» oder «Trimm-dich-
Geräte» – schauderhaft! Die
Stadt Singen will nicht hinten
anstehen und hat einen «Mit-
mach-Parcours» organisiert, bei
dem 260 Schülerinnen und
Schüler aus elf Hauptschulen
über die Themen «Aids, Liebe
und Sexualität» informiert wur-
den. Schön und gut und wichtig,
aber wieso finden wir den Titel
«Mitmach-Parcours» beim The-
ma Aids so daneben? (ha.)

schnell und mit Sommerpneus
auf dem Schnee gefahren zu
sein, eventuell noch unter Alko-
holeinfluss, erfanden sie immer
schlauere Ausreden für ihre
nachfolgende Fahrerflucht: Sie
hätten an Sekundenschlaf,
Schock oder Blackout gelitten,
teilten sie den Untersuchungs-
behörden mit. Wir schlagen vor,
an der Fahrprüfung einen IQ-
Test einzuführen. (ha.)

Wie, fragen wir uns, entstehen
Geschichten in dieser Stadt.
Nun ja, sie stehen zum Beispiel
in «der Zeitung»: Kanton und
Stadt, heisst es da, wollen zu-
sammenzügeln, und zwar ins
Mühlental, in die Stahlgiesse-
rei. Die ist zwar gross, denken
wir, aber sie gehört dem GF,
und GF hat ein Projekt, ein Rie-
senprojekt, für das ein Investor

kommen und zig Millionen an-
schleppen muss. Ausserdem
liegt ein Rekurs auf dem Tisch
des Regierungsrates, der noch
nicht entschieden ist. Dennoch
heisst es in «der Zeitung», der
Stadtpräsident und der Regie-
rungspräsident seien fasziniert
von der Idee «Verwaltung in die
Stahlgiesserei». Nun kennen
wir zwar die Begeisterungsfä-
higkeit unseres Stadtpräsiden-
ten, aber trotzdem...  Darum
fragen wir uns, im Bewusstsein,
dass «die Zeitung» bestimmt
nichts gegen ihre Hausmacht GF
schreibt, ob es sein könnte, dass
das GF langsam selber an seiner
teuren Riesenkiste zweifelt und
ganz froh wäre, wenn es die
Stahlgiesserei der öffentlichen
Hand anhängen könnte. Solange
sie leer steht, frisst sie schliesslich
ziemlich viel Heu ... (P. K.)
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Vom Rohstoffverarbeiter zum Energielieferanten

Aus Klärschlamm wird Omega-Bioenergie
Als Neunutzung für das
Thaynger Holcim-Areal steht
zurzeit ein Alternativenergie-
projekt im Vordergrund. Leo
Brütsch, Unternehmer aus
Diessenhofen, soll für den
operativen Teil des Werks ver-
antwortlich zeichnen.

PETER HUNZIKER

Die Firma Brütsch Security Re-
cycling AG (BSR) in Diessenho-
fen befasst sich seit 1995 mit der
Aufarbeitung von so genannten
Wertstoffen mit dem Slogan
«Entsorgen ohne Sorgen». Aus
den Fixierbädern von fotografi-
schen Betrieben beispielsweise
löst sie den Silberanteil heraus.
Heute gehören aber auch Ge-
samtentsorgungskonzepte zum
Angebot, und als weiteres
Standbein ist die Rezyklierung
von Kunststoffen dazu gekom-
men. Mit einer mobilen Mahlan-
lage werden hierbei Flaschen-
kästen, PET und andere Kunst-
stoffe zu hochwertigem Mahlgut
zerkleinert.

Aus bescheidenen Anfängen
ist das Unternehmen auf eine
stattliche Grösse angewachsen.
Bei der Wiederbelebung des vor
einem Jahr stillgelegten Cemen-
ti-Areals in Thayngen kommt
nun der BSR und dem deut-
schen Partnerunternehmen Um-
weltkontor eine Schlüsselrolle
zu. Mit ihrem Projekt «Energie
aus Biomasse» könnten sie
dafür sorgen, dass nach der
Schliessung der Holcim-Nieder-
lassung wieder 25 bis 30 Ar-
beitsplätze entstehen. 15‘000
Tonnen Altholz und 40‘000 Ton-
nen Klärschlamm sollen dort
mit dem so genannten Omega-
System verwertet und Synthe-
segas als Alternativenergie ge-
wonnen werden.

WENIGER SCHADSTOFFE

Rolf Sieber, Geschäftsführer der

New Mine Energy GmbH, die
mit dem Omega-Projekt betrau-
te Tochtergesellschaft von Um-
weltkontor, sieht die Vorteile
des Verfahrens vor allem in des-
sen Einfachheit. Es basiert auf
einem modifizierten Kupolofen
– einem traditionellen, in Gies-
sereien eingesetzten Verfahren.
Damit wird bei Temperaturen
von bis zu 2000 Grad Gas pro-
duziert, das sich zur Erzeugung
von Strom und Wärme eignet.
Bedenken, Thayngen bekomme
mit dem Projekt eine neue
Schadstoffquelle, zerstreut Sie-
ber: «Wir haben den Nachweis
erbracht, dass unsere Schadstof-
femissionen im Vergleich zur
Holcim erheblich reduziert sind.
Die Omega-Anlage liege zudem
weit unter den gesetzlichen
Grenzwerten.» Als Beleg dafür,
dass das Projekt nicht nur als
unausgereifte Idee in den Köp-
fen herumschwirrt, verweist der
Umweltkontor-Prokurist auf
eine funktionstüchtige Demons-
trationsanlage in Leipzig mit ei-

ner Jahresleistung von 10‘000
Tonnen. Ohnehin erscheint die
Umweltkontor mit einem Jah-
resumsatz von 200 Millionen
Euro als Anbieter im Bereich er-
neuerbare Energien als ein soli-
der Geschäftspartner. Sie ist da-
mit in ihrer Branche das dritt-
grösste deutsche Unternehmen.
Neben der Bioenergie beschäf-
tigt sie sich auch erfolgreich mit
der Energiegewinnung aus Son-
ne, Wind und Wasser.

BIS ZU DREI JAHREN

Sollte sich Thayngen tatsächlich
für die Omega-Anlage entschei-
den, würde es bis zur Inbetrieb-
nahme der Anlage allerdings
noch etwas dauern. Sieber und
Brütsch rechnen inklusive UVP,
Genehmigungsverfahren und
Bauphase mit zwei bis drei Jah-
ren bis die Energiegewinnungs-
anlage auf vollen Touren läuft.
Bezüglich der Standortwahl
steht das Holcim-Areal heute an
erster Stelle. Für das Gelände

spreche nicht zuletzt der direkte
Bahnanschluss, sagt Sieber. Leo
Brütsch führt zusätzlich an, dass
ein grosser Teil der bestehenden
Gebäude umgenutzt werden
könne und damit nicht dem Bag-
gerzahn zum Opfer fallen müsse.

NEUAUSRICHTUNG

Dass der Diessenhofener Unter-
nehmer sich mit der Produktion
von Alternativenergie zu befas-
sen begann, hat nicht nur mit
seinen kritischen Betrachtungen
über die Klimaerwärmung zu
tun. Als Grünen würde er sich
zwar nicht bezeichnen, er denke
jedoch, dass wenigstens das
Machbare eine Chance bekom-
men sollte. Dazu kommt, dass
sein  angestammter Geschäfts-
bereich mit den Fotochemikali-
en seit dem Boom der Digitalfo-
tografie an Potenzial verloren
hat. Mit einer eigentlichen Neu-
ausrichtung will er die BSR nun
auf die Produktion erneuerba-
rer Energie konzentrieren. Die

Auf lange Frist will Leo Brütsch sein Geschäft ganz auf erneuerbare Energien ausrichten.
(Rolf Baumann)
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FAXersten Impulse dazu erhielt
Brütsch vor vier Jahren an ei-
ner Messe. Vollends überzeugt
hat ihn schliesslich die Omega-
Demonstrationsanlage in Leip-
zig. Neben dem Thaynger Pro-
jekt befasst er sich inzwischen
bereits mit zwei weiteren Ob-
jekten im Energiebereich.

Dass er als kleiner Unterneh-
mer ein Projekt dieser Dimen-
sion allein auf die Beine stellt –
das Projekt in Thayngen würde
zwischen 35 und 40 Millionen
Franken verschlingen – schien
ihm unrealistisch: «Erst durch
die Zusammenarbeit mit der
Umweltkontor als starkem
Partner habe ich gute Chancen,
in der Schweiz etwas zu reali-
sieren.» Schliesslich weiss
Brütsch, dass neben den ökolo-
gischen Aspekten auch die fi-
nanzielle Seite stimmen muss.

POSITIVE SIGNALE

Damit das Projekt jedoch zum
Erfolg geführt werden kann,
braucht es indes auch Partner,
die in der Lage sind, genügend
Rohstoffe zu liefern, und ande-
re, die am Ende der Kette die
produzierte Wärme und Ener-
gie abnehmen. «Unser Ziel ist
es, alle wesentlichen Partner
ins Boot zu holen», erklärt Sie-
ber. Energieunternehmen hät-
ten in ersten Verhandlungen
bereits Interesse signalisiert. In
der ersten Phase sind es aber
die Umweltkontor und eben
die BSR, die als 50-Prozent-
Partner den Standort überneh-
men wollen. Wie die Betreiber-
gesellschaft sich später einmal
zusammensetzen könnte, las-
sen Sieber und Brütsch noch
offen. Dass dabei Lieferanten
und Abnehmer eingebunden
werden, erscheint jedenfalls
sinnvoll: «Auch erste Verhand-
lungen mit Stoffflussmanage-
ment-Partnern wurden schon
geführt.»

Nun wartet man jedoch
zuerst einmal auf die Entschei-
dung aus Thayngen, ob sich im
Wettbewerb mit anderen Nut-
zungen die Biogas-Anlage
durchsetzen kann. Für Leo
Brütsch ist jedenfalls klar, dass
ein Erfolg nur möglich ist,
wenn die Standortgemeinde
hinter dem Projekt steht.

Herblingertal. Die Georg Fi-
scher AG hat rückwirkend auf
den Jahresbeginn 2004 ihr Lo-
gistikzentrum im Herblingertal
an die Rhenus Alpina AG ver-
kauft. Über die Verkaufssum-
me macht GF keine Angaben,
der Preis liege aber «im Rah-
men der finanziellen Ziele des
Strukturprogramms». Laut Fir-
menmitteilung hat der Verkauf
die Steigerung des Ertrags zum
Ziel. Die Käuferin übernimmt

die gesamte Infrastruktur der
Georg Fischer Speditionslogis-
tik im Herblingertal, und zwar
samt Liegenschaften und
Grundstücken im Ausmass von
64‘000 Quadratmetern. Der
Betrieb wird mit dem unverän-
derten Bestand an Mitarbeiten-
den weitergeführt und soll in-
nerhalb der Rhenus-Alpina-
Gruppe in Zukunft noch ausge-
baut werden.

Die Rhenus Alpina ist laut GF

Teil der Rhenus-Gruppe, die
zum deutschen Familienunter-
nehmen Rethmann in Selm ge-
hört. Die Gruppe habe im Jahr
2002 einen Umsatz von über
1,8 Milliarden Euro erzielt. Sie
beschäftigt insgesamt 15‘667
Mitarbeitende. Der Geschäfts-
bereich Logistik habe im glei-
chen Zeitraum mit 5‘000 Be-
schäftigten einen Umsatz von
690 Millionen Euro erwirt-
schaftet.                             (Pd)

Weiter so
GF Singen. Die Georg Fischer
Fahrzeugtechnik kann laut Mit-
teilung des Konzerns ihre er-
folgreiche Zusammenarbeit mit
dem deutschen Automobilzu-
lieferer Knorr Bremse in Mün-
chen fortsetzen: Die deutsche
Herstellerin von Bremssyste-
men für Nutzfahrzeuge hat bei
GF Fahrzeugtechnik für 145
Millionen Franken Bremsteile
aus Sphäroguss bestellt, die in
der GF Automobilguss in Sin-
gen gefertigt werden sollen. GF
arbeitet seit Jahren mit Knorr
Bremse zusammen und freut
sich nun über die stabile Auf-
tragslage, die auch dazu bei-
trägt, die Arbeitsplätze der
rund 1‘300 Mitarbeitenden zu
sichern. Die von GF gefertigten
Bremssättel werden von Knorr
Bremse zu ganzen Bremsein-

GF-Logistikzentrum ist verkauft

gestiegen. Die grösste Steige-
rung ist bei den Spar- und An-
lagegeldern erreicht worden,
die sich um 20,6 Millionen
Franken oder 12 Prozent er-
höht haben. Bei den Auslei-
hungen betrug der Nettozu-
wachs 13,9 Millionen Franken,
wobei für 38 Millionen Fran-
ken neue Hypotheken und
Darlehen gewährt worden
sind.

Der Bruttogewinn hat sich
um 1,5 Millionen auf 4,3 Milli-
onen erhöht. Laut Pressemit-
teilung liegen die Gründe für
das gute Resultat in einer wei-
teren Verbesserung der Zins-
marge im Kreditgeschäft und
in der Erholung der Börse,
während der Geschäftsauf-
wand stabil geblieben sei und
mit 4,69 Millionen Franken
sogar leicht unter dem Vorjahr
liege. (Pd)

heiten komplettiert und an
namhafte Marken wie Daim-
lerChrysler, Scania, Iveco und
DAF geliefert. (Pd)

Sehr gutes Ergebnis
Clientis Ersparniskasse. Edgar
Mittler, Leiter der Ersparnis-
kasse Schaffhausen, die seit
Jahresbeginn zur Clientis-
Gruppe, einem Zusammen-
schluss selbstständiger regiona-
ler Banken gehört, meldet ein
ausgezeichnetes Ergebnis für
das Geschäftsjahr 2003. Die Bi-
lanzsumme erhöhte sich um
5,2 Prozent und der Bruttoge-
winn gar um 52,9 Prozent. Laut
Ersparniskasse ist die Bilanz-
summe dank einem starken Zu-
wachs an Kunden und Liquidi-
tät um 20 Millionen Franken
auf 405,8 Millionen Franken

Künftig wird
das Logistik-
zentrum im
Herblingertal
von der Rhe-
nus-Alpina-
Gruppe ge-
führt. (Rolf
Baumann)
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Studie untersucht bevorzugte Opfer von Virenangriffen

Computerviren lieben Sport und Freizeit
Der US-Filterspezialist Mes-
sageLabs hat eine Hitliste der
«beliebtesten» Virenopfer er-
stellt. Demnach scheinen die
Schädlinge, nach Branchen-
bereichen aufgeschlüsselt,
ganz bestimmte Vorlieben zu
haben. So erhalten
beispielsweise Unternehmen
aus dem Freizeit- und Touris-
musbereich etwa fünf Mal so
viele mit Malware infizierte
E-Mails wie etwa Betriebe
aus der Chemie- und Pharma-
branche.

auch nach einzelnen Branchen
ausgewertet. Demnach ist eines
von 54 Mails, die Freizeit- und
Tourismusbetriebe erhalten, vi-
renverseucht. Beliebte Opfer
von Virenangriffen sind auch
Einrichtungen aus dem politi-
schen und öffentlichen Sektor
und aus dem Gesundheitssektor.
Eines von 112 beziehungsweise
eines von 118 Mails enthält in
diesen Bereichen einen Virus.

Überdurchschnittlich viele Vi-
ren-Mails erhalten auch Medi-
en- und Werbeunternehmen,
Non-Profit-Organisationen so-
wie Firmen aus dem Produkti-
onssektor. Eher verschont blei-
ben dagegen IT- und Telekom-
Betriebe, Immobilienunterneh-
men sowie chemische und phar-
mazeutische Betriebe von ver-
seuchten E-Mails. Bei Pharma-
und Chemie-Unternehmen

weist etwa nur eines von 252
Mails einen verderblichen Cha-
rakter auf. MessageLabs hat für
seine Untersuchung Unterneh-
men in den USA, in der Region
Europa/Naher Osten/Afrika
und im asiatisch-pazifischen Be-
reich unter die Lupe genom-
men.

Der aktuelle Virenausbruch
von Mydoom ist in der Statistik
freilich noch nicht berücksich-

tigt. Denn dieser Ausbruch hat
die Infektionsrate stark in die
Höhe getrieben. Demnach, so
ergab eine erste Auswertung von
MessageLabs, war in den ersten
Tagen eines von zwölf Mails von
Mydoom infiziert. Die finni-
schen Viren-Spezialisten von F-
Secure wollen bei der jüngsten
Epidemie gar eine Infektionsra-
te von einem Drittel festgestellt
haben. (pte)

MessageLabs hat die gefilterten
E-Mails im Monat Dezember
nicht nur allgemein, sondern

So illustriert das
deutsche «Bundesamt
für Sicherheit in der
Informationstechnik»
die Wirkungsweise
von Computerviren.
(Pd.)
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BIS & BYTES

Der niederländische Elektronik-
konzern Philips hat die Produk-
tion ultradünner, grossflächiger
und aufrollbarer Display-Proto-
typen angekündigt. Die Dis-
plays bestehen aus einer 25 Mi-
krometer dicken Aktiv-Matrix-
Beschichtung. Die Bildschirme
sind extrem dünn und flexibel
konstruiert und eignen sich für
lese-intensive Anwendungen.
Sie weisen dieselbe Lesefreu-
digkeit wie Papier auf und ver-
brauchen nur sehr wenig Ener-
gie. Geeignet sind die unzer-
brechlichen Monitore vor allem
für mobile Anwendungen, da sie
wenig Platz brauchen und auf-
gerollt werden können.

***

Das Auslaufen des Vertrages mit
Pixar ist für den Unterhal-
tungsriesen Disney nicht nur
ein kreativer Verlust, sondern
könnte auch die finanzielle Per-
formance des Konzerns beein-
trächtigen. Wie das «Wall Street
Journal» berichtet, schätzt der
Finanzanalyst Lehman Bro-
thers den Anteil der Pixar-Filme

am operativen Gewinn von Dis-
ney in den Jahren 2000 bis
2005 auf 45 Prozent oder 1,1
Mrd. Dollar. Die Zeit nach Pi-
xar könnte für den ehemaligen
Herrscher im Reich des Zei-
chentricks daher hart werden.
Beim computeranimierten Film
spielen neben Pixar, das als
Nummer eins der Branche gilt,
auch Steven Spielbergs Dream-
Works, Lucasfilm sowie Sony
und 20th Century Fox eine Rol-
le. Disney ist hier nur einer un-
ter vielen.

***

Digitale Videorekorder (DVR)
kommen zurzeit nur bei tech-
nikverliebten Konsumenten an.
Damit der DVR auch in die
Wohnzimmer des Durch-
schnittskonsumenten Einzug
feiern kann, müssen die Anbie-
ter besser über Möglichkeiten
informieren, meint der Markt-
forscher Ipsos-Insight. Demnach
haben zwar 70 Prozent von tau-
send befragten Amerikanern
bereits von DVR gehört, aber
nur knapp ein Zehntel überlegt

einen Kauf im kommenden Jahr.
Eine Mehrheit geht immer noch
davon aus, dass die Anschaffung
eines DVR zu teuer sei.

***

Der Chief Software Architect
von Microsoft, Bill Gates, hat
bei einer programmatischen
Rede im Rahmen seine Vision
der Zukunft in der Computer-
branche vorgestellt. «Das
Hauptthema in den nächsten
zehn Jahren werden Software-
Verbindungen sein», so Gates
einführend. Die als «Seamless
Computing» beschriebene In-
novation werde es ermöglichen,
dass zahlreiche Geräte wie die
Xbox oder das Wireless Equip-
ment alle Einstellungen selber
vornehmen, um miteinander
kommunizieren zu können. Im
Mittelpunkt stehen dabei, in Er-
weiterung zu heutigen Anwen-
dungen, die noch leichtere Be-
nutzbarkeit und erhöhte Sicher-
heitsmassnahmen. All diese In-
novationen werden mit der
nächsten Windows-Version
Longhorn ab 2005 auf den
Markt gebracht.

***

Die texanischen Marktforscher
von DisplaySearch prophezeien

den Herstellern von LCD-
Equipment ein ertragreiches
Jahr. Demnach sollen die Produ-
zenten von LCD-Bildschirmen
ein Plus von 43 Prozent gegenü-
ber dem Vorjahr erreichen. Der
starke Zuwachs unterstreicht
die gestiegene Nachfrage nach
Flachbildschirmen bei TV-Gerä-
ten und Computern. Vor allem
Fernseher seien ein wesentli-
cher Wachstumstreiber, teilte
DisplaySearch weiter mit. Nach
den Berechnungen sollen in vier
Jahren mehr als 50 Millionen
LCD-Fernseher weltweit ver-
kauft werden.

***

Im ersten Quartal dieses Jahres
soll die Zahl der GSM-User
weltweit die Milliardengrenze
erreichen. Nach Berechnungen
des Branchenverbandes GSM
Association telefonierten zu
Ende des vergangenen Jahres
insgesamt 970 Mio. Kunden via
GSM. Der als «europäische
Technologie» geltende Stan-
dard habe damit seine führende
Rolle bestätigen können.
Wachstumstreiber Nummer
eins war nach Regionen berech-
net der asiatische Raum mit 70
Millionen neuen Telefonierern.
China bestätigte im Vorjahr sei-
ne Stellung als grösster Handy-
markt der Welt. Insgesamt gab
es Ende des Vorjahres weltweit
1,33 Milliarden Menschen, die
via Handy telefonierten – ein
Plus von 20,6 Prozent gegenü-
ber 2002.

***

Am 1. März startet der britische
Mobilfunker O2 auch in
Deutschland mit seinem Musik-
Download-Service «O2 Active
Music». Das Angebot ist laut An-
gaben des Unternehmens der
erste mobile Musikservice für
GPRS-Handys in Europa. Zum
Start werden 20'000 Songs zum
Download aufs Handy bereit
stehen. Allerdings muss sich der
Kunde zuerst den von Siemens
entwickelten Musik-Player O2
DMP kaufen, der 99 Euro kos-
ten wird.

  sie surfen
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Parolen der Parteien
Stadt Schaffhausen SP GB ÖBS EVP FDP SVP CVP EDU
Neugestaltung Herrenacker Nein Nein Ja Ja Nein Nein Ja Nein

Bund
Avanti-Gegenvorschlag Nein Nein Nein Nein Ja Ja Nein Nein
Obligationenrecht (Miete) Nein Nein Nein Nein Ja Ja Nein Nein
Volksinitiative Verwahrung Nein Nein Nein Nein Nein Ja Nein Ja

Begegnungsort für Alt und Jung
Der Herrenacker als Platz hat
eine lange und sehr wechselhaf-
te Geschichte hinter sich. Im
Verlaufe der Jahre verlor der
Herrenacker zunehmend an Be-
deutung als «öffentlicher
Raum», und durch die steigende
Mobilität fand eine Umnutzung
zum zentralen Parkplatz in der
Altstadt statt. Dann, im Jahre
2001, konnte der Knoten gelöst
werden: Die Realisierung eines
unterirdischen Parkhauses wur-
de – nach jahrzehntelangem
Warten – endlich Wirklichkeit.
Damit war gleichzeitig die wich-
tigste Voraussetzung für die
Neugestaltung der Oberfläche
geschaffen.

Der Gestaltungsvorschlag,
den wir den Stimmbürgerinnen
und Stimmbürgern zur Abstim-
mung unterbreiten, verfügt über
Bäume (Schnurbäume, wie wir
sie beim Gega-Schulhaus bereits
haben), Wasser (in Form von
Trinkbrunnen und Wasserstelen)
und Sitzgelegenheiten (in Form
von Holzbänken). Dazu kommt
ein Podest aus massiven einhei-
mischen Eichen-Bohlen.

Die Platzoberfläche selbst soll
mit einem Naturstein gepflästert
werden. Die Randbereiche wer-
den in kleinformatiger Bogen-
pflästerung in gebundener Bau-
weise, mit zementvergossenen
Fugen, ausgeführt und fügen
sich nahtlos in das Strassenmus-
ter der Altstadt ein. Die innere
Platzfläche ist mit derselben
Steinart als grossformatige Rei-
henpflästerung in ungebunde-
ner Bauweise, mit Sandfugen,
belegt. Aus unserer Sicht wird
mit der gewählten Art der nicht-
vergossenen Pflastersteine eine
Form gewählt, die überzeugen

kann. Über die Sandfugen versi-
ckert bei Regen ein beträchtli-
cher Teil des Oberflächenwas-
sers. Die Reinigung des Platzes
muss, bis sich die Fugen einiger-
massen verfestigt haben, von
Hand vorgenommen werden.
Später kann dafür ohne weite-
res auch eine Putzmaschine ein-
gesetzt werden. Von Fachleuten
wissen wir, dass es in der
Schweiz verschiedene Beispiele
von unvergossenen Pflästerun-
gen gibt, auf denen ebenfalls
Anlieferverkehr stattfindet und
sich daraus keine Probleme er-
geben haben.

Was die eigentliche Nutzung
des Platzes anbelangt, ist er
ganz bewusst in zwei Teile unter-
teilt worden. Im oberen Teil, in
Richtung Kornhaus, soll er mit
den beschriebenen Elementen
versehen werden. Der untere
Teil soll – mit Ausnahme der
Wasserstelen – ganz bewusst
leer bleiben. Ein Ziel ist es auch,
den heute mit Aktivitäten
zuweilen überbelegten Fron-
wagplatz zu entlasten.

Die Wiedergewinnung des
Herrenackers als Platz mit den
vielfältigsten Nutzungsmöglich-
keiten, als Ort der Begegnung
und als Ort der Ruhe, Erholung
und Entspannung, bildet für die
Stadt Schaffhausen eine grosse
Chance. Wir erhalten damit
mehr Stadtqualität und können
damit gleichzeitig wertvolle Im-
pulse auslösen.

In diesem Sinne empfehle ich
Ihnen, dem Bruttokredit von
2,814 Millionen Franken (davon
gehen 475‘000 Franken aus
Spendengeldern und Rückstel-
lungen ab) zuzustimmen.

Kurt Schönberger, Baureferent

Viele Regionen gehen leer aus
300 Millionen Franken pro Jahr
für die Agglomerationen? In der
Vorlage steht kein Wort davon,
wie viel Geld jedoch tatsächlich
in den öffentlichen Verkehr flies-
sen soll. Allen Versprechen zum
Trotz gehen viele Regionen leer
aus. Milliarden werden fliessen,
aber vor allem in die Kantone
Zürich, Bern, Waadt und Lu-
zern. Es werden Milliarden ver-
baut in diesen Regionen, spezi-
ell in den Autobahnbau. Da
bleibt für die Ostschweiz, für

Schaffhausen nicht viel übrig,
einmal mehr profitieren die
wirtschaftlich starken, grossen
Agglomerationen. Die Folge
dieser Ungerechtigkeit: Die
Kluft zwischen dem wirtschaft-
lich starken Kanton Zürich und
dem schwächeren Kanton
Schaffhausen vergrössert sich.
Wir werden immer mehr abge-
hängt.

Deshalb Nein zu Avanti.
Liselotte Flubacher,

Kantonsrätin, Beringen

Investieren wir in die Zukunft
Immer mehr Lastwagen durch
die Schweiz? Immer höhere Un-
terhaltskosten für Bauwerke,
die vor allem dem Transit die-
nen? Nein! Investieren wir un-
sere Steuermilliarden in die
Menschen dieses Landes, in die
Bildung, in spannendes Dorf-

und Stadtleben, in die Infra-
struktur unserer Wohnorte.

Investieren wir in die Zukunft
und nicht in Bauten für den
Transitverkehr, die auch im Un-
terhalt extrem teuer sind.

Erika Maier, Flurlingen

Ungerechte
Mietrechtsrevision
Das heutige Mietrecht hat Män-
gel. Bei hohen Hypozinsen sind
die Mieten stets gestiegen. Hy-
pozinssenkungen wurden oft
nicht an die Mieter weitergege-
ben. Das neue Mietrecht ist je-
doch noch schlechter. Es führt
zu ständig steigenden Mieten,
weil die volle Teuerung auf die
Mieten überwälzt werden kann.
Die neue Vergleichsmiete wirkt
preistreibend, weil verschiede-
ne Erhöhungsgründe, zum Bei-

spiel bei Mieterwechsel oder
Handänderung, die Mietzinsspi-
rale nach oben drücken. Der
Mieter oder die Mieterin muss
im Zweifelsfall immer die
Schlichtungsstelle anrufen. Die
Mietstreitigkeiten nehmen des-
halb zu und belasten die Gerich-
te. Ich sage ein zu dieser unge-
rechten Lösung für die Miete-
rinnen und Mieter.

Ursula Hafner-Wipf,
Kantonsrätin, Neuhausen



Donnerstag
5. Februar 2004 MIX  17

Erst abreissen, dann aufbauen
Schaffhausen. Es tut sich was, unü-
bersehbar, am Herrenacker Süd,
wo unter der Leitung des Archi-
tekturbüros ABR das neue Wohn-
und Dienstleistungszentrum der
Bauherren Gabl AG und Klaiber
Immobilien AG entsteht. Laut
Bauleiter Christian Bächtold wird
das Parkhaus-Provisorium bis in
etwa zwei Wochen abgebrochen

sein. Gleichzeitig mit dem Ab-
bruch hat man oberhalb des Ab-
bruchgeländes mit dem Baugru-
ben- aushub und der Baugrubensi-
cherung begonnen. Da der Aushub
aus topografischen Gründen senk-
recht geschehen muss, wird die
Grube aus Sicherheitsgründen pa-
rallel zum Aushub betoniert. Mit
diesen Arbeiten will die Baufirma

etwa Ende April fertig sein, dann
fahren zwei Kräne auf, und im Mai
sollten die eigentlichen Bauarbei-
ten beginnen können. Für das Jahr
2004 strebt man die Fertigstellung
der drei Garagengeschosse an. Ge-
genwärtig sind auf der Baustelle
rund 15 Personen beschäftigt, mit
fortschreitendem Bau werden es
bis zu 50 Arbeiter sein. (P. K.)

Nichts für zarte
Hände: Der
Abbruch des
legendären
Providuriums
am Herrenacker
Süd erfordert die
Kraft von 15
Männern und
etlichen
Maschinen.
(Rolf Baumann)

Drogentod
Schaffhausen. Am frühen
Montag ersuchte ein 44-
jähriger Mann um ärztli-
che Hilfe, weil es ihm
sehr schlecht gehe. Die
aufgebotene Notärztin
fand den Mann in be-
wusstlosem Zustand vor.
Kurz danach verstarb er.
Aufgrund der Fundsitua-
tion und der Ermittlun-
gen muss davon ausge-
gangen werden, dass der
Mann an den Folgen sei-
nes Drogenkonsums ge-
storben ist. Das Polizei-
kommando und die Re-
daktion der «schaffhau-
ser az» entbieten den
Angehörigen ihr Beileid.
(az)

Raubüberfall
Schaffhausen. Letzten
Donnerstag ist an der
Rheinstrasse ein bewaff-
neter Raubüberfall auf
ein Hanfartikelgeschäft
verübt worden. Der
maskierte Täter bedroh-
te den Geschäftsinhaber
und eine Angestellte mit
einer Faustfeuerwaffe
und forderte die Heraus-
gabe der Tageseinnah-
men. Er erbeutete meh-
rere hundert Franken.
Das Signalement des Tä-
ters ist: eher jüngerer
Mann, 180 Zentimeter
gross, schlank, hoch-
deutsch sprechend, trug
dunkelblaue, glänzende
Windjacke mit Kapuze,
führte eine dunkle Stoff-
tasche mit sich. Hinwei-
sen sind erbeten an die
Schaffhauser Polizei,
Telefon 052 624 24 24.
(az)

Gewählt
Kantonsrat.  Der Regie-
rungsrat hat hat für den
Rest der Amtsperiode
2001-2004 Alfred
Bächtold, Schleitheim
(SVP), als gewählt er-
klärt. (Pd.)

Stellungnahme des Neuhauser Gemeinderats

Altersheim Rabenfluh: Seriös vorwärts
Im Kommentar zur öffentlichen
Vorstellung des Resultates des
Studienwettbewerbes wird in
der «Rheinfall-Woche» die Fra-
ge gestellt, «ob es den Verant-
wortlichen wirklich ernst ist,
oder ob sie ein Scheitern an der
Urne schon irgendwie vorweg-
nehmen». Der Gemeinderat
weist diese Unterstellung vehe-
ment zurück.

Zur ebenfalls deponierten Idee
der professionellen Vermark-
tungs-Kampagne stellt der Ge-
meinderat fest, dass jetzt erst «der
erste Schritt» für die konkrete
Projektgestaltung getan ist und

die weiteren Beratungen und Ent-
scheide sowie auch die Vorlage
und Informationen für die in
ungefähr einem halben Jahr zu er-
wartende Abstimmung zusammen
mit dem Einwohnerrat seriös vor-
bereitet werden sollen. Der Ge-
meinderat ist überzeugt, dass die
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger eine solche seriöse Vorbe-
reitung und Präsentation weitaus
besser honorieren wie eine mit
Steuergeldern berappte Image-
Werbung.

KEIN NEUES WASCHMITTEL

Es geht hier nicht darum, mit viel
Geld und Aufwand dem Konsu-
menten ein neues Waschmittel
zum Kauf schmackhaft zu ma-

chen, um dann allenfalls bei einem
Nichterfolg dieses Produkt nach
einem halben Jahr wieder aus
dem Angebot zu streichen!

Zielsetzung ist die Schaffung ei-
ner nachhaltigen Lösung für eine
der grossen Zukunftsaufgaben der
Rheinfallgemeinde. Es geht um ein
Projekt zugunsten der Lebensqua-
lität unserer betagten Mitbürge-
rinnen und Mitbürger im meist
letzten Lebensabschnitt. Der Ge-
meinderat ist überzeugt, an einer
Aufgabe zu arbeiten, welche keine
marktschreierische Werbung be-
nötigt, sondern im weiteren politi-
schen Prozess durch Seriosität
und solide Grundlagen überzeu-
gen wird.

Der Gemeinderat Neuhausen
am Rheinfall
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Sicher

www.jazummietrecht.ch

Fair

zum Mietrecht!

Am 8. Februar:

Schaffhauser Komitee
«Ja zum Mietrecht»
Postfach 817
8201 Schaffhausen

Keine Benachteiligung der Mieter!

NEIN zur Mietrechtsrevision

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Was können wir
für Sie tun?

Prospekte · Broschüren · Zeitungen · Bücher · Zeitschriften · Plakate · Garnituren ·
Geschäftsdrucksachen · Werbedrucksachen

Pflegehelferin
in Ausbildung sucht Stelle (halbtags oder ganztags)
in Betagten- oder Behindertenbetreuung, auch in
Kombination mit administrativen Aufgaben möglich.

Vorab wäre ein Praktikum denkbar. Ich habe Erfahrung
im Dienstleistungssektor (Sekretariat, Auskunftsdienst,
Drehscheibenfunktion, Betreuung). Team- und
Projektarbeit schätze ich sehr und verfüge über gute
EDV-Kenntnisse. Ich bin flexibel und belastbar,
Einfühlungsvermögen für Menschen in speziellen
Situationen ist nur eine meiner Stärken.

Ich freue mich auf Ihr Angebot unter Chiffre 50201,
«schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen.

Landmaschinen-
mechaniker, 52
mit Weiterbildung und Erfahrung
im Verkaufs-Innen- und Aussen-
dienst (Stahl, Maschinen und
Werkzeuge), sucht neue, verant-
wortungsvolle Herausforderung.

Angebote unter Chiffre 50202,
«schaffhauser az», Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
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Überpart. Komitee «Avanti Nein»
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Kultur: Parodie über
Schuld und Unschuld
Seite 22

Kultur: Bissige Texte,
schöne Melodien
Seite 21

Kino: Meg Ryan und ihr
neues Image
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Familien-
ticket von Schauwerk
Seite 23

19

Projekt «Fischnetz»: Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft Schaffhausen

FISCHRÜCKGANG – WIE WEITER?
hb. Fünf Jahre lang hat sich
das Projekt «Fischnetz» mit
dem Rückgang der Fisch-
fänge in Schweizer Gewäs-
sern beschäftigt. An einem
Vortrag mit der Projektlei-
terin Patricia Holm wird
über Ergebnisse und Mass-
nahmen informiert.

In den vergangenen rund 20 Jah-
ren sind die Fischfänge in der
Schweiz in grossem Stil zurückge-
gangen: Wurden 1980 noch etwa
1.2 Millionen Bachforellen gefan-
gen, so waren es vor drei Jahren
gerade noch ein Drittel davon.

Was sind die Gründe für diese
auffällige Abnahme? Hat die Akti-
vität der Angler dergestalt abge-
nommen? Verschwinden die Le-
bensräume zunehmend? Sind unse-
re Gewässer vergiftet? Oder ist es
gar der Kormoran, der den Anglern

M O  ( 9 . 2 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R
A u l a  B B Z ,  H i n t e r s t e i g  ( S H )

die Beute wegfrisst? Insgesamt 13
Hypothesen wurden formuliert
und untersucht, einige davon – wie
zum Beispiel ein genereller Nah-
rungsmangel – konnten als Ursa-
chen ausgeschlossen werden, bei

anderen konnte festgehalten wer-
den, dass sie nur auf bestimmte Ge-
wässer oder in bestimmten Jahres-
zeiten zutreffen.

An ihrem Vortrag vom kommen-
den Montag, der von der Naturfor-
schenden Gesellschaft Schaffhau-
sen organisiert wird, spricht die
Projektleiterin von «Fischnetz»
(getragen vom Buwal und der Ea-
wag), Patricia Holm, nicht nur über
die Resultate dieser fünfjährigen
Untersuchung, sondern auch über

einen Massnahmenkatalog, der in
diesem Kontext formuliert wurde.
So gilt es zum Beispiel die steigen-
den Wassertemperaturen zu stop-
pen; als Folge der Klimaerwärmung
hat die Temperatur der schweizeri-
schen Fliessgewässer nämlich in
den letzten 25 Jahren um 0.4 bis 1.6
Grad Celsius zugenommen. Die er-
höhte Temperatur verringert nicht
nur den Lebensraum insbesondere
der Bachforellen, sondern begüns-
tigt auch die Zunahme von PKD,
einer Nierenkrankheit, welche die
Fischbestände gefährdet.

Ganz allgemein kann gesagt wer-
den, dass der Rückgang der Fisch-
bestände nicht auf eine Ursache
zurückgeführt werden kann, son-
dern auf die Verknüpfung mehre-
rer, die sich von Gewässer zu Ge-
wässer unterscheiden. Gerade des-
halb sind massgeschneiderte Mass-
nahmen nötig.

Die Fischbestände
in schweizerischen
Fliessgewässern
haben in den
letzten 20 Jahren
bedrohlich
abgenommen.
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Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82
Platz 7,  8200 Schaffhausen

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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«Osama»: Leben und überleben als Frau unter dem Taliban-Regime

KEIN ZUCKERSCHLECKEN

Hollywoods Schätzchen Nummer eins lässt die Zeiten des gefakten Orgasmus hinter sich

HÜLLENLOSER RUNDUMSCHLAG

kino 20

P
D

P
D

T Ä G L I C H ,  2 0  U H R
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. «Osama» ist der erste
Spielfilm, welcher nach dem
Fall des Taliban-Regimes in
Afghanistan von einem Af-
ghanen realisiert wurde.

Nachdem die Taliban die Macht
in Afghanistan übernommen haben,
darf keine Frau ohne Begleitung ei-
nes männlichen Verwandten mehr
das Haus verlassen. Für eine Witwe
(Zubaida Sahar) und ihre Tochter
(Marina Golbahari) bedeutet dies,
dass sie faktisch in ihrem Haus ein-
geschlossen sind. Die Frauen he-
cken einen riskanten Plan aus: Mit

kurzgeschnittenem Haar und
Männerkleidern geht das Mäd-
chen unter dem Namen «Osama»

arbeiten». Was würde geschehen,
falls ihre Tarnung auffliegen wür-
de?

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Harte Zeiten für
alleinstehende

Frauen in
Afghanistan.

Hosen runter,
Mädchen! Es ist
ja für die Kunst …

eh. Mit Jane Campions ero-
tischem Thriller «In the
Cut» steuert Meg Ryan
endgültig einen Image-
Wechsel an. Und lässt dafür
die Hüllen fallen.

Die alleinstehende Englischleh-
rerin Franny (Meg Ryan) ist auf der
Suche. Wonach weiss sie nicht ge-
nau. Vielleicht nach dem Mär-
chenprinzen? – Soweit unterschei-
det sich «In the Cut» ja nicht von
den üblichen Meg-Ryan-Liebesko-
mödien. Doch dass ihre Figur eine
wilde Affäre mit einem attraktiven
Cop (Mark Ruffalo) eingeht, selbst
oder gerade weil sie ihn für den
Mörder einer Frau aus der Nach-

barschaft hält, ist für das bisherige
Ryansche Schaffen doch eher un-
gewöhnlich.

Wenn sich Franny nicht gerade
mit ihrer liebestollen Halbschwes-
ter Pauline (Jennifer Jason Leigh)
über ihre Obsessionen unterhält,

lässt sie sich von ihrem Schüler
Cornelius (Sharrief Pugh) mit
Slangausdrücken für weibliche
Geschlechtsteile beliefern – ein
weiteres Hobby der unkonventio-
nellen Literaturprofessorin. In ih-
rem Umfeld werden weitere Frau-

en grausam ermordet. Franny sam-
melt Indizien und deutet das Ge-
schehen, aktiv beeinflussen kann
sie dieses aber nicht.

So wie sich Franny von den Er-
eignissen treiben lässt, wird auch
der Zuschauer vom Bewusstseins-
strom der Protagonistin mitgeris-
sen. Handlungen, Gedanken und
Gefühle vermischen sich wie in
Virginia Woolfs literarischer Tech-
nik des stream of consciousness.
Durch den Einsatz von Schärfe und
Unschärfe der schwebenden Kame-
raführung wird diese filmisch meis-
terhaft umgesetzt. Erotisch aufgela-
den von Anfang an, macht sich Jane
Campions Film auf eine Reise in
die Tiefen der weiblichen Psyche.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
School of Rock. Rock’n’Roll-Komödie. D,
ab 10 J., nur So, 14.15 h (Vorpremiere!).
Torque. Töff-Action. D, ab 14 J., Do-So
sowie Mi (11.2.) 14.30 h, tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Thirteen. Teenager-Porträt. D, ab 14 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Underworld. Vampir gegen Werwolf. D,
ab 16 J., Do-So sowie Mi (11.2.) 14.15,
tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Mona Lisa Smile. Mit Julia Roberts. D,
ab 12 J., Do-So sowie Mi (11.2.) 14, 17 und
20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Paycheck. Ben Affleck mit Gedächtnis-
verlust. D, ab 12 J., tägl. 14.30 (ausser So),
17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die Geistervilla. Eddie Murphy macht
Begegnungen der dritten Art. D, ab 10 J.,
Do-So sowie Mi (11.2.) 14.30, tägl. 17 und
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h. .
The Last Samurai. Tom Cruise auf den Spu-
ren der japanischen Kämpfer. D, ab 12 J., Do-
So sowie Mi (11.2.) 14.30 h, tägl. 16 h und
19.30 h (ausser Di, 10.2.), Fr/Sa auch 23 h.
Finding Nemo. Witziger Pixar-Animati-
onsfilm. D, ab 4 J., Do-So sowie Mi (11.2.)
14.30 h, tägl. 17 h.
The Lord of the Rings – The Return of
the King. Letzter Teil der Tolkien-Trilogie.
D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Dogville». E/d/f, Di (10.2.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
In the Cut. Erotischer Thriller mit Meg
Ryan. E/d/f, ab 1? J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Osama. Die Geschichte eines Mädchens,
welches im Afghanistan der Taliban auf-
wächst. Orig/d/f, ab 1? J., Do-Di, 19.45 h,
Mo-Mi auch 17.15 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (O)stalgie-
Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Kayla, mein Freund aus der Wildnis.
Abenteuerfilm aus den verschneiten Wäl-
dern Kanadas. D, ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Kops. Vier Schwedische Provinzpolizisten
auf Arbeitsbeschaffung. Swe/d/f, ab 10 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Twilight Samurai. Mi (11.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Kamchatka. Familiendrama vor dem Hin-
tergrund des argenitinischen Militär-
putschs. Sp/d/f, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Musikraum
Kurzfilme aus Schweizer Landen. Do
(12.2.), 20 h.

Gems, D-Singen
Tatsächlich Liebe. Liebeskomödie im
Grossformat. Sa, 20 h.
Elisabeth Kübler-Ross. Portrait der
Schweizer Sterbeforscherin. So, 11 h, Di
(10.2.), 18.45 h, Mi (11.2.), 21 h.
Salt. Innovativer Nachwuchsfilm aus Is-
land. Di (10.2.), 21 h, Mi (11.2.), 18.30 h.
Rad der Zeit. Einblick in das wichtigste
buddhistische Ritual – die Kalachakra Initi-
ation. Do (12.2.), 18.45 h.
Der menschliche Makel. Nach Philip
Roths Bestseller. Do (12.2.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Jean-Louis Matinier. Der Pariser Akkor-
deon-Meister mit seinem Quartett «Con-
fluence». 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Kevin Meisel im Dolder 2: Songwriter-Neuentdeckung aus Michigan

SCHÖNE SONGS, BISSIGE TEXTE

WOHLTÄTIGES
fraz. Die «Görlitzer Sonnenor-

gel» gehört zu den berühmtesten
Barockorgeln überhaupt. Mit ih-
ren Pfeifen der zwölffachen Pedal-
mixtur, die strahlenförmig um gol-
dene Sonnengesichter angeordnet
sind, ist sie nicht nur ein Hingu-
cker, sondern auch ein wertvolles
kulturelles Erbe. Damit die Orgel
in der östlichsten Stadt Deutsch-
lands aber noch weiter erklingen
kann, sind Spenden nötig. Deshalb
findet am kommenden Dienstag in
der Kirche St. Johann in Schaff-
hausen ein Benefizkonzert mit dem
Organisten Reinhard Seeliger und
dem Hornisten Manfred Dipp-
mann statt. Der Eintritt ist dabei
frei!

DI  (10 .2 . ) ,  19 .15  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

SCHLAGKRÄFTIGES
fraz. Es gibt einen Abend der

Beats – so viel ist klar. Morgen
Freitagabend mischt Luca Ramella
mit seinem Trio wieder einmal das
TapTab ordentlich auf. Der Drum-
mer und Contempo-Preisträger
lädt mit seinen zwei Mitmusikern
nicht nur zu einer groovenden Sau-
se, sondern gleich zu einer musika-
lischen Reise: Dabei wird ein wei-
ter Bogen gespannt von Ennio
Morricone bis Free Jazz, von Hip-
Hop bis Funk und darüber hinaus.
Beim Gig handelt es sich bereits
um den zweiten Event der Reihe
«Gatto» und wird mit Häppchen
ab Plattenteller abgerundet. Es
richten an: Solinus, Gatto Macchi-
ato und ein Überraschungsgast.

FR,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

GEHEIMNISVOLLES
fraz. Am kommenden Donners-

tag liest im Rathaussaal Diessen-
hofen der Schaffhauser Autor Vol-
ker Mohr aus seinen Werken.
Dabei wird er von der Kontrabas-
sistin Anne Seiterle musikalisch
begleitet. Im Zentrum der Lesung
steht das jüngste Werk aus der Fe-
der Mohrs: «Heimleuchtung» ist
eine Erzählung, in der die Gedan-
ken und Erinnerungen um das
Haus der Grossmutter kreisen. Das
ältere Haus hat an sich nichts Be-
sonderes an sich – ausser vielleicht
einem kleinen Rest von Geheim-
nishaftigkeit. Und genau dieses
Geheimnisvolle ist es, welches das
Haus zum Heim macht …

DO (12 .2 . ) ,  19 .30  H,

RATHAUSSAAL,  D IESSENHOFEN

fraz. Ein amerikanischer
Songwriter feiert Europa-
Premiere: Kevin Meisel
spielt im Dolder 2.

Kevin Meisel dürfte eine der in-
teressantesten Neuentdeckungen
des Labels «Brambus» sein, denn
der Songwriter trifft nicht unbe-
dingt den amerikanischen Main-

M I  ( 1 1 . 2 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

stream-Nerv – dies vor allem auf-
grund seiner teils recht bissigen

und provokanten Texte. Musika-
lisch lässt er sich etwa zwischen
Steve Earle und Bruce Springsteen

einordnen. Im Bundesstaat Michi-
gan und Umgebung ist Meisel
bestens bekannt und gehört dort
der Szene um Ann Arbor an. Nun
feiert er mit seiner aktuellen
Scheibe «Country Lines» seine
Europa-Premiere: Am kommen-
den Mittwoch spielt er zusammen
mit dem Lapsteel-Gitarristen Alex
Anest im Dolder 2.

Kombiniert
ohrwurmige Songs
mit aufwühlenden
und bissigen Texten:
Kevin Meisel.

P
D Musizierstunden der Musikschule

Weinland Nord. Kinder, Jugendliche und
Erwachsene zeigen, was sie im Unterricht
erarbeitet haben. 19 h, Mehrzweckraum,
Trüllikon. Auch: Fr, 19 h, Gemeindehaus-
saal, Truttikon. Di (10.2.), 19 und 20 h,
Singsaal, Oberstufenschulhaus, Uhwiesen.
Mi (11.2.), 20 h, Eingangshalle, Neubau Pri-
marschule, Flurlingen. Weitere Konzerte
bis am 17. Feb (siehe nächster «fraz»!).

Freitag
Gatto Due. Beat Machine Explosion mit
dem Luca Ramella Trio & DJs Soulinus,
Gatto Macchiato und Guest. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).

Samstag
Romeo Borbach Trio. Jazz-Apéro, Kon-
zert und Jamsession zur 35. Generalver-
sammlung des Jazzclubs Bülach. 19.30 h,
JazzInn, Bülach.

Kommende Woche
Konzert für Horn und Orgel. Benefizkon-
zert mit Manfred Dippmann und Reinhard
Seeliger für die Görlitzer Sonnenorgel. Di
(10.2.), 19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Kevin Meisel Duo (USA). Der amerikani-
sche Singer/Songwriter erstmals in Euro-
pa. Mi (11.2.), 20.30 h, KultUhrBeiz Dolder
2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Movie Party mit Torque. Ab 21 h.
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSa 107,2® feat Jamaican-Roots-DJs.
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Intrinsic: Rock & Blues. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. 70er/80er mit Brando Mario. Ab
22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex: Hard to Heavy. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco Time. Sounds querbeet
mit DJs Manitou Thön und Dr. Snaeggler.
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Magazin. House Boulevard mit Christo-
pher S., Max Mill, Stan Lee. Ab 22 h, ARO-
VA Nord, Flurlingen.
TapTab. HipHop: DJ Nicon (D). Support
SHS-Soundsystem und 43er. 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (12.2.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party. Do (12.2.), ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Afterworkparty mit diversen DJs.
Mi (11.2.), ab 17 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Eintritt frei.
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«Die Panne» von Friedrich Dürrenmatt im Stadttheater

PARODIE ÜBER (UN-)SCHULD

22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Ich konnte mein Glück kaum fassen:
Der Zug hatte keine Verspätung, mein
Magen wähnte sich glücklich, indem
er sich daran machte, das Salami-
Goudakäse-Schinken-Senf-Gurken-
Mayo-Tomaten-Eingeklemmte in sei-
ne hochwertigen Einzelbestandteile zu
zerlegen, und für einmal hätte ich
sogar den Alex Rubli ob seiner Prog-
nose knuddeln und knuffen können –
der Tag lag vor mir wie … hmm, also
jetzt kommt mir grad nicht in den
Sinn wie, aber er lag also da, da kön-
nen Sie einen lassen drauf. Apropos
einen lassen: Vielleicht hätt ichs ja
beim einen Kaffee belassen sollen,
weil Salami-Goudakäse-Schinken-
Senf-Gurken-Mayo-Tomaten-Einge-
klemmte sich bekanntermassen nur
mittelprächtig mit mehreren Einheiten
Kaffee vertragen. Aber das soll hier

M O / D I  ( 9 . / 1 0 . 2 . ) ,  J E  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

FASZINIERENDE
FAUNA UND FLORA

fraz. Unter dem Titel «Brasilien
– Pantanal do Mato Grosso» zeigt
der Fotograf Walter Meli morgen
Freitagabend im Parkcasino eine
faszinierende Tonbildschau. Seit
einigen Jahren schon befasst Meli
sich mit der Wildlife-Fotografie
und brachte vor fünf Jahren mit
«Galápagos – die verwunschenen
Inseln» seinen ersten Bildband
heraus. In diesem Zusammenhang
widmet er sich auch publizisti-
schen Tätigkeiten, namentlich in
den Bereichen Natur- und Tier-
schutz. In seiner aktuellen Ton-
bildschau zeigt er mit dem Panta-
nal im Mato Grosso das grösste
Schwemmgebiet der Erde mit sei-
ner unglaublich vielfältigen und
immer wieder überraschenden
Fauna und Flora.

FR,  20  H,  PARKCASINO (SH)

Exotische Tiere in exotischer Umge-
bung – das Amazonasgebiet ist wie
eine riesige Wundertüte.
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fraz. Dürrenmatts «Die
Panne» wird kommende
Woche im Stadttheater ge-
spielt: Ein bitterböses und
doppelbödiges Spiel um
Schuld und Unschuld.

Eine Autopanne zwingt den Ver-
treter Alfredo Traps, in einem klei-
nen Ort zu übernachten, wo er auf
eine Altherrenrunde trifft. Die
vier Herren waren bis zu ihrer Pen-
sionierung Richter, Staatsanwalt,
Rechtsanwalt und Henker, und am
liebsten spielen sie – wen wun-
derts? – Gericht. Beim ebenso bie-
deren wie labilen Traps erreichen

sie schnell, dass dieser einen Mord
eingesteht, den er gar nicht began-
gen hat. Mehr noch: Traps erhei-
tert dieses Spiel dergestalt, dass er

schon bald von der vermeintlichen
Bluttat überzeugt ist, ja sogar
glaubt, er habe den Mord des Jahr-
hunderts begangen. Doch für die
vier Alten ist und bleibt die Sache
ein Spiel um dialektische Übun-
gen über die Schuld des Unschul-
digen – und umgekehrt …!

Reinhard von Hacht
als Staatsanwalt
Zorn im aktiven
Ruhestand.

P
D

im Augenblick nichts weiter zur Sache
tun. Und dann, so zwischen acht und
halb neun – man könnte durchaus
noch immer von einem jungfräulichen
Tag sprechen – geschah es gleich ei-
nem Einfall von Hunnen: Ganze
Horden von kulturlosen Primaten fie-
len ein, in voller Montur, kriegsbe-
malt und mundgerüchig. Sammelten
sich hier bis zum grossen Aufbruch
und vertrieben sich die Zeit dahin mit
allerlei launigen … hm, na Zeitver-
treiben eben, wobei «launig» ein
ebenso dehnbarer Begriff ist wie die
Zeit an sich. Es sammeln sich Män-
nergruppen und Männergrüppchen,
lassen den Hormonpegel wie wild zwi-
schen dem Schlagwort Automobil und
dem Schlagwort Bier oszillieren –
kann man wirklich länger als drei Mi-
nuten die Phänomenologie des Heck-

spoilers erörtern, ohne sich dabei
a) zu langweilen und b) ein wenig,
sagen wir mal bescheuert vorzukom-
men? Überlegen Sie nicht lange: Man
kann. Es sammeln sich Gruppen von
Halbwüchsigen und Halbwüchsi-
ginnen, bei denen der Hormonpegel
ohnehin wie wild oszilliert, auch ohne
Autos und Bier. Kann man zwischen
acht und halb neun schon so laut
sein? Man kann. Und es sammelt sich
– wenn denn von Sammeln die Rede
sein kann – ein einsames Misanthröp-
chen. Kann sich ein solches gegen all
das wehren? Es kann nicht. Es sei
denn, es hätte ein Salami-Goudakäse-
Schinken-Senf-Gurken-Mayo-Toma-
ten-Eingeklemmtes gegessen. Und
Kaffee nachgeschüttet. Literweise,
versteht sich.

ski-heilchen

T H E A T E R

Donnerstag
La Farce de Maître Pierre Pathelin
oder Die Hammelkomödie. Gaunerpos-
se. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Auch: Fr/Sa & Mi (11.2.), jeweils 20.30 h.

Freitag
Womedy. Chanson-Comedy-Kabarett
«Über Samenspender und andere Ergüs-
se». 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Tap&Bass. Stepptanz auf den Spuren von
James Bond. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Die Panne. Komödie von Friedrich Dürren-
matt mit dem Theater Greve Hamburg. Mo/
Di (9./10.), 20 h, Stadttheater (SH).
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit
internationalem Künstler-Ensemble. Do
(12.2.), 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). VV: Restaurant Schützenstube oder
052 625 42 49. Bis 19. Febr.

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
16 h, Gewölbekeller, Restaurant Musikhof,
Posthof 5 (SH).

Kommende Woche
Helga Anton. Die Autorin liest aus «Vom
Beten und Staunen». Mi (11.2.)., 19.30 h,
Hombergerhaus (SH).
Volker Mohr. Der Autor liest aus seinen
Werken, am Kontrabass von Anne Seiterle
begleitet. Do (12.2.), 19.30 h, Rathaussaal,
Diessenhofen.

V O R T R Ä G E

Freitag
Brasilien – Pantanal do Mato Grosso.
Diashow von Walter Meli. 20 h, Park Casi-
no (SH).

Kommende Woche
Das Projekt Fischnetz – und wie wei-
ter? Mit PD Dr. Patricia Holm, Projektleite-
rin Fischnetz, EAWAG. Mo (9.2.), 18.30 h,
Aula des Berufsbildungszentrums (SH).
Grenzen in der Erziehung – eine Her-
ausforderung für Eltern und Kinder. Mit
Ruth Steiner, dipl. individualpsychologi-
sche Beraterin. Do (12.2.), 19.30 h, Pfarr-
haussäli, Neunkirch.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Platzgestaltung Herrenacker. Ausstel-
lung und Information. Täglich (ausser So),
9-19 h. Bis 7. Feb.
Sportferien 2004: Gratiskurse für Kin-
der. Eiskunstlauf: Mo-Fr (2.-6.2.), 9.30 h,
Eisbahn (SH). Eishockey: Mo-Fr (2.-6.2.),
10.45 h, Eisbahn (SH). Schwimmen und
Hallenbadplausch: Di-Sa (3.-7.2.), 9.30 h,
Hallenbad KSS (SH).

Samstag
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Längenberg. Besammlung: 12 h, Tier-
heim (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Familienticket für «Haha, der letzte Erzähler» (15. Febr.) zu gewinnen!

AUSSERIRDISCHE VERGANGENHEIT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ja, das macht uns natür-
lich Freude, wenn die Lö-
sungen nur so ins Haus flat-
tern – offensichtlich ken-
nen Sie sich bestens aus,
was Österreich und seine
Schreibenden betrifft,
denn just eine solche ha-
ben wir gesucht!

Es war die 1946 in der Steier-
mark geborene Elfriede Jelinek, die
wir in der vergangenen Ausgabe
gesucht haben. Sie gehört zu den
wichtigsten zeitgenössischen Au-
torinnen im deutschsprachigen
Raum – und auch zu den kontro-
versesten. Dennoch – oder gerade
deswegen – darf sie sich auch mit
einer ganzen Reihe von Literatur-
preisen schmücken; so nennt sie
zum Beispiel seit 1998 den Georg-
Büchner-Preis und seit 2002 den
Heinrich-Heine-Preis ihr eigen.
Über die Wirkung ihrer provokan-
ten Bücher und Stücke heisst es
unter anderem, dass vor sich selbst

Melissa Auf der Maur: «Auf der Maur»,
(Capitol/EMI). Fr. 29.90

Urs Widmer: «Das Buch des Vaters», (ISBN
3-257-06387-3). Fr. 34.90

«Grabgeflüster», GB 2002, (Sunfilm Enter-
tainment). Fr. 25.75

GELESEN
fraz. An seinem 12. Geburtstag

erhält Karl ein Buch voll leerer Sei-
ten. Tag für Tag wird er daran
schreiben. Doch nach seinem Tod
verschwindet es, bevor es sein
Sohn, wie es der Brauch ist, hätte
lesen können. Also schreibt es der
Sohn, der Ich-Erzähler, ein zweites
Mal, das Buch des Vaters. «Das
Buch des Vaters» ist die Geschichte
der politischen Hoffnungen und
Enttäuschungen des 20. Jahrhun-
derts. Und natürlich erzählt es auch
die Geschichte der Frau, die er liebt
– Claras, die im Zentrum des Ro-
mans «Der Geliebte der Mutter»
steht. Die gleiche Geschichte, ver-
blüffend anders erzählt.

GEHÖRT
fraz. Sie hat Schweizer Wurzeln

und spielte bei Courtney Loves
«Hole» und den «Smashing Pump-
kins» Bass: Melissa Auf der Maur.
Nun hat sie mit «Auf der Maur»
ihre erste Soloplatte rausgebracht,
und siehe da: Das Teil hört sich
prächtig an. Die zwölf Songs bewe-
gen sich irgendwo zwischen Pop-
Punk und Alternative-Rock, wo-
bei Auf der Maur gezielt und ge-
konnt mit dem Gegensatz liebli-
cher Gesang vs. brachiale Lärmat-
tacken spielt. Alles in allem eine
rundum gelungene Scheibe mit ei-
ner Menge prominenter Mitstrei-
ter wie etwa James Iha von den
«Smashing Pumpkins».

GESEHEN
fraz. Vor 30 Jahren an einem Ge-

meindetanzabend geschah es, dass
die Teenager Betty und Boris
einander tief in die Augen sahen,
ihre Liebe entdeckten – und dann
getrennte Wege gingen, weil der
eine zu schüchtern war, sie dem an-
deren zu gestehen. Inzwischen ist
Betty die Ehefrau des ehrwürdigen
Ratsherrn Hugh Rhys-Jones, und
Boris Plots leitet das konservative-
re von zwei im Orte konkurrieren-
den Bestattungsunternehmen, als
der plötzliche Tod von Bettys ty-
rannischer Schwiegermutter beide
wieder zueinander führt. Diesmal
möchte Boris die Chance nicht
verstreichen lassen … – köstlich!

erschrickt, wer vor ihren Texten
erschrickt. Unerschrocken dage-
gen unsere Leserinnen und Leser,
von denen Regina Bölsterli das
Glück hatte und sich fortan an der
DVD «Blue Crush» erfreuen darf.
Herzliche Gratulation! Das Teil ist
bereits per Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
diese Woche suchen wir den Na-
men des neben stehend abgebilde-
ten Mannes. Der Schauspieler
wird dieses jahr 52 Jahre alt und
gehört zu den erfolgreichsten und
beliebtesten Schauspielern. Doch
wie viele andere in seiner Zunft
musste auch er seine Sporen im
Fernsehen abverdienen. Er tat dies
namentlich im Dauerbrenner
«Happy Days» als ausserirdischer
Besucher namens Mork. In dieser
Rolle war er so beliebt, dass man
dieser Figur eine eigene Serie wid-
mete. Seinen Einstand auf der Ki-
noleinwand gab er dann 1980 als
Spinat futternder Seemann unter
der Regie von Altmeister Robert
Altman.

Zwischen 1978 und 1982 spielte er 91-
mal die Hauptrolle in «Mork vom Ork».

A
R

C
H

IV

Kommende Woche
Mittagstisch für Seniorinnen und Se-
nioren. Di (10.2.), 12 h, Hombergerhaus
(SH). Anm. bei Theres Müller, Winkelried-
str. 19 (SH).
Spielgruppe der Rudolf Steiner Schu-
le. Für Kinder von 3-5 Jahren, mit Kleinkin-
dererzieherin  Yasmin Bosshard. Jeweils
Di/Do, 14.30-16.30 h, Kindergarten Rudolf
Steiner Schule (SH). Ab 10. Febr.
Berufe stellen sich vor. Drogistin (EFZ):
Mi (11.2.), 14 h, Impuls Drogerie Urs
Wachter, Schwertstr. 4 (SH). Anm. 052 625
71 50. Steinbildhauer (EFZ), Steinmetzin
(EFZ): Mi (11.2.), 14 h, Meier + Lehmann,
am Stei 11, Siblingen. Anm. 052 685 19 49.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(12.2.), 18.45 h, Münster (SH).
Bsetzistaaner Schnitzelbanktournee.
Do-So (12.-15.2.), diverse Restaurants,
Stein am Rhein.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Galerie-
Eröffnung mit Apéro und Musik: Sa, 14-18
h, Webergasse 9 .
Fotoklub Schaffhausen. Im Kraftwerk.
Offen: Sa, 14-17.30 h, So, 11-17.30 h. Bis
22. Febr. Vernissage: Fr, 19.30 h.
Frank Lüling. «Seitenblicke». Fotoinstal-
lation. Fass-Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: zu den Öffnungszeiten der Beiz.
Michèle Graedel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 29. Febr.
Heidi Langauer. «War Ariadnes Faden
weiss? Leinwand- und Papierarbeiten. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-
20 h, Sa, 9-20 h. Bis 29. Febr.
«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künst-
ler mit einer Vorliebe für ovale, elliptische
Formen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-
17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12.
März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April. Podiumsgespräch:
«Geschichte als Ausstellungsereignis».
Mit Daniel Grütter, Salome Maurer, Betti-
na Zeugin, Mark Wüst. So, 14 h.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Tiere in der zeitgenössischen Kunst.
Rundgang mit Claudine Metzger. Mi
(11.2.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst und Geschichte. Was erfahren
wir aus der Kunst über die Zeit und ihre
historische Realität? Mit Nadine Scheu,
Konstanz. So, 11.30 h.



M
U

SE
U

M
 Z

U
 A

LL
ER

H
EI

LIG
EN

SC
HA

FF
HA

US
EN

Di
en

sta
g–

So
nn

tag
 11

 – 1
7 U

hr
Te

lef
on

 05
2 6

33
 07

 77
, w

ww
.al

ler
he

ilig
en

.ch Kunst über Mittag

Tiere in der
zeitgenössischen
Kunst
Mittwoch, 11. Februar,
12.30 Uhr

Mit Claudine Metzger
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Der Bergier-Bericht
Podiumsgespräch

Die Schweiz im
2. Weltkrieg
Geschichte als
Ausstellungsereignis

Sonntag, 8. Februar
14.00 Uhr

Daniel Grütter im
Gespräch mit Salome
Maurer, Bettina Zeugin
und Mark Wüst.

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum ersten Vortrag in der Reihe
«Gesundheit und unsere

Gesellschaft»

Prof. Dr. Oswald Oelz
Stadtspital Triemli Zürich

«Ist Gesundheit noch
bezahlbar?»

Donnerstag, 12. Februar 2004
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Apothekerverein des
Kantons Schaffhausen

in Zusammenarbeit mit dem Kantonalen Gewerbeverband

Einladung zum Workshop mit Apéro

Einen Überblick über grundlegende Kriterien, die bei
der Wahl der Rechtsform einer Firma beachtet werden
müssen und eine Erklärung, wie verschiedene Gesell-
schaftsformen funktionieren bzw. gegründet werden,
vermittelt der erfahrene Treuhänder Jakob Keller. Die
Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir freuen
uns auf Ihre Anmeldung.

Mittwoch, 18.2.04, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, 6. OG,  Schaffhausen

Auskunft / Workshop-Programm / Anmeldung
KMU-FORUM / Handelsschule KVS

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen
 Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01, info@hskvs.ch

Einzelfirma,
GmbH oder

AG?
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Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 8.
Februar. Wanderung Längenberg. Besamm-
lung: Tierheim, 12 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 11.
Februar. Zur dicken Eiche. Abfahrt: 12.05
Uhr, DB.

Terminkalender

Theater Kanton Zürich:
«Haha, der letzte Erzähler»
Familienvorstellung ab 8 Jahren
So 15. Februar, Kammgarn, 14.00 Uhr

Enzo Scanzi: 
«Nero» nach Elke Heidenreich
Fr 20. Februar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Infos, Reservationen: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

H E U T E

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am Veranstal-
tungstag 50 % Ermässigung auf allen verfügbaren Plätzen
(ausgenommen Stehplätze und Kindervorstellungen).

Mo 9. Feb. 20.00 Uhr / Di 10. Feb. 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 1/2 Std.

DIE PANNE
Tragische Komödie von 
Friedrich Dürrenmatt
Mit Rainer Delfenthal, Manfred
Greve, Reinhard von Hacht

An beiden Abenden 19.00 bis 19.45 Uhr
im Stadttheater-Foyer, 2. Stock.
Informative Einführung ins Theaterstück


